Erſcheint täglich Abends 
Sonne und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Sum 200-jahrigen Jubiläum der 
preußiſchen Krone. 


Heute am 18. Januar find 200 Jahre ver-[flden v 


; ae Felde innerlicher Erſtarkung und Kulturarbeit. 
floſſen, ſeitdem des Großen Kurfürſten Sohn Das walte Gott! 


ſich die mit ſchweren Opfern teuer erkaufte preu⸗ 
ßiſche Königskrone in dem alten Ordensſchloſſe 


einer geſicherten Zukunft entgegen. Möge ihm 
das folgende Jahrhundert neuen Ruhm und 
neue Ehren bringen, nicht auf den blutigen Ge⸗ 


, 
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Nach einem Telegramm des „Standard“ aus 
Durban hatten am Sonntag drei Schwadronen 
berittener Infanterie aus Johannesburg ein Gee 
fecht mit Buren bei Holſontein nördlich von 
Springs. Fünf Buren wurden getödtet, darunter 
Kommandant van den Heeren, mehrere verwundet. 
Die Engländer hatten keine Verluſte. (?) 


Regierung zu erſuchen, das in den beiden letzten 
Seſſionen geforderte Schuldotationsgeſetz baldigſt 
vornehmen zu wollen. Bekanntlich verſteht die 
konſervative Partei unter dem Schuldotations⸗ 
geſetz ein Volksſchulgeſetz, welches alle Streit⸗ 
fragen, die zu ſo lebhaften Kämpfen im Jahre 
1892 über das Verhälnis von Staat, Gemeinde 


erheerender Kriege, ſondern auf dem 


zu Königsberg i. Pr. aufs Haupt ſetzte. Dieſe 
Rangerhöhung war in erſter Linie kein politiſches 
Ereignis, ſondern bedeutete, ganz im Sinne des 
prachtliebenden Kurfürſten Friedrich III., nur 
eine Vermehrung des Prunkes und des 
äußeren Glanzes am brandenburgiſchen Fürſten⸗ 
Hofe. — Zweihundert Jahre — ein langer 
Zeitraum! Wie reich an wechſelvollen Schick⸗ 
ſalen war er für die preußiſche Monarchie. 
Wer hätte es damals, bei dem prunkvollen 
Krönungsmale im Moskowiterſaale wohl geahnt, 
daß das Vollendete den Anfang zu einer ſtetig 
ſoriſchreitenden Entwicklung bilden werde, zu 
einer Entwicklung, die 1871 in dem geeinten 
deutſchen Reiche den beſten Abſchluß fand. 

Wie klein und unſcheinbar erſcheint gegen⸗ 
über dem heutigen großen Areal des deutſchen 
Reiches die Ausdehnung des preußiſchen Staates 
vor 200 Jahren. Eiſt der große Friedrich 
brachte ihm durch die Eroberung Schleſiens 
einen bedeutenden Länderzuwachs. Ein trauriges 
Bild vollſtändiger Zerriſſenheit bot unſer Vater: 
land bei der vorigen Jahrhundertwende. Die 
Bezeichnung Deutſchland war damals eben 
nichts mehr als ein geographiſcher Begriff. Und 
dieſe politiſche Zerriſſenheit der mitteleuropätſchen 

Staaten, die unerquicklichen Verhältniſſe der 
deutſchen Vielſtaaterei, trugen ebenfalls dazu 
bei, dem genialen großen Napoleon die Arbeit 
und die Erreichung ſeiner hochfliegenden Pläne 
leichter zu machen. Die tiefſte Demütigung erlebte 
Preußen, als ihm nach dem Tilfiter Frieden 

alle Länder jenſeits der Elbe entriſſen und aus 
ihnen der franzöſiſche Rheinbund gebildet wurde. 

Im Jahre 1812 brach dann der Konflikt 
zwiſchen Rußland und Frankreich aus, der für 
Napoleon ſo verhängnisvoll werden und den 
Anfang vom Ende bedeuten ſollte. Preußen, 
ſeiner Ohnmacht ſich bewußt, ſchloß zwar noch 
ein Bündnis mit Napoleon gegen Rußland, ging 

aber 1813 nach dem Untergange der franzöſiſchen 
Legionen in Rußland und nachdem der preußiſche 
General York auf eigene Fauſt ſich mit feinem 
Corps auf Rußlands Seite geſchlagen und nach⸗ 
dem auch der oſtpreußiſche Landtag das Zeichen zur 
Erhebung gegeben hatte, offen gegen Napoleon 
vor und erklärte ihm am 16. März 1813 den 
Krieg. Ein gewaltiges Ringen war es, aber es 
gelang den vereinten Anſtrengungen, den Rieſen 
zu Boden zu fällen und damit das unglückliche 
Preußen aus den Feſſeln der Fremdherrſchaft zu 
befreien. Nach dem Pariſer Frieden und dem 
Wiener Kongreß nahm Preußen ſeine frühere 
politiſche Stellung wieder ein, indem es als 
Entſchädigung für die verlorenen Provinzen und 
ſeine Opfer im Freiheitskampfe nicht nur die 
früher beſeſſenen Landesteile links der Elbe wieder 
zurückerhielt, ſondern auch in den Beſitz einer 
Hälfte des Königreichs Sachſen, des Großherzog⸗ 
tums Poſen webjt Danzig und mehrerer neuer 
Landesteile, ſerner des Fürſtentums Neuenburg 
und Schwediſch⸗Pommern nebſt Rügen gelangte. 
Gleichzeitig trat Preußen in den deutſchen Bund ein. 

Kleinere Gebietserweiterungen Preußens, ſo 
die Erwerbung Wilhelmshavens von Oldenburg, 
die dann ſpäter folgten, waren nur unbedeutender 
Art. Erſt mit den drei letzten glorreichen H 
Kriegen beginnt dann eine Periode bedeutenden 
Wachsthums, die noch deutlich in aller Erinne⸗ 
rung ſein dürfte, ſo daß wir uns ein genaueres 
Eingehen auf dieſelben füglich erſparen können. 
+ Heute bildet Preußen und damit Deutſch⸗ 
land einen Machtfaktor, der in allen Streit 
fragen der Völker ein gewichtiges Wort mit⸗ 
reden darf. Im Beſitze der beiten Landmacht 
und einer mächtig auſſtrebenden Flotte und des⸗ 
halb achtunggebietend und gefürchtet, beherrſcht 
von einem thatkräftigen, furchtloſen Regenten, 
der in jeder Lage ein ganzer deutſcher Mann zu 
fen verſteht, geht unſer Vaterland, jo Gott will, 
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Adlerordens an dieſem Donnerstag ver- 
öffentlicht der „Reichsanz.“ auf vier Spalten das 
Ceremoniell. 
Einführung als Pathen dienen Prinz Heinrich 
und Prinz Friedrich Leopold. Außerdem werden 


inſpekteur Edler v. Planitz und der Reichs⸗ 


des preußiſchen Landeskriegerverbandes hat am 
träge früherer Soldaten aufgebrachtes Kapital 


mit dem Namen 

Kaiſer Wilhelm II.“. 
pitals, das durch einen freiwilligen Beitrag jähr⸗ 
lich vergrößert werden ſoll, ſollen am 18. Januar 
jedes Jahres bedürftige Kriegsteilnehmer und 
deren Hinterbliebene eine Unterſtützung erhalten. 
Der Kaiſer drückte ſeine Freude über dieſe Ueber⸗ 
raſchung aus, denn eine Stiftung, welche beſtimmt 
iſt, Not zu lindern und Thränen zu trockner⸗ 
fet viel beſſer geeignet, die Erinnerung an dieſen 
Tag wach zu halten, als jede andere Widmung, 
welche ihm dargebrachtz worden wäre. 


raſcht, welche die Kameraden zuſammengebracht 
haben; „es iſt ein hochachtbarer Beitrag, und er 
beweiſt mir, in welcher einheitlichen Weiſe die 
Kriegervereine zuſammengefaßt ſind.“ Gleichzeitig 


überall beobachtet, „welch friſcher, patriotiſcher 
Geiſt unter den Kriegervereinen weht.“ 


dankt der junge Großherzog Wilhelm Ernſt von 


ihrer treuen Teilnahme“ an dem ſchweren Ver⸗ 
luſte, der durch den Tod des Großherzogs Karl 
Alexander das Land betroffen hat. 

Die Toleranz⸗Komiſſion, die unter 
dem Vorſitz des Abg. Lerno (C) ſich mit dem 
Toleranz⸗Antrage des Zentrums zu beſaſſen hat, 
kommt mit ihren Arbeiten nicht vorwärts. Es 


umfangreiches juriſtiſches und ſtatiſtiſches Material 
von der Regierung zuſammengetragen werden. 
An Stelle des bisherigen Land- 
tagsabgeordneten für den Wahlbe⸗ 
zirk Neuſtettin⸗Belgard, Landesdirek⸗ 
tors a. D. Dr. Freiherrn v. d. Goltz, der infolge 
ſeiner Berufung in das Herrenhaus ſein Mandat 


die Neuwahl in Ausſicht genommen worden. 
Aus Kanalgegnern zu Kanal- 
freunden find nach der „Schleſ. Zeitung.“ 


oberſchleſiſchen Montan induſtrie 
ebenſo wie die Mitglieder der Oppelner 


vativen Blatt zufolge werden die ſämtlichen in⸗ 
duſtriellen 
Handelskorporationen 
allernächſter Zeit öffentliche Erklärungen abgeben, 
daß ſie für die erweiterte große neue Kanalvor⸗ 
lage ſind, 
des Grafen Strachwitz aus dem Jahre 1899 ent⸗ 
ſprechenden Kompenſationen gewährt werden, und 
gleichzeitig werden dieſelben Vereine ſich mit ihren 
Abgeordneten in Verbindung ſetzen. 


Antrag im Abgeordnetenhauſe eingebracht, die 


Wo die Engländer jetzt bereits Kanonenfutter 
anwerben, lehrt ein Telegramm aus Marſeille. 
Verſchiedene eingetroffene Briefe ſtellen feſt, daß 
die Engländer zahlreiche Abeſſinier als Soldaten 
angeworben haben, um ſie nach Südafrika zu 
ſchicken. Der Negus Menelik traf zu ſpät an 
der Küſte ein, um die Abfahrt ſeiner Landsleute 
verhindern zu können. 

Bekenntniſſe des Lords Roberts werden in 
engliſchen Hofkreiſen kolportirt. Sie ſtammen 
von dem Beſuche, welchen Lord Roberts jüngſt 
der Königin in Osborne gemacht hat und klingen 
glaubwürdiger, als die prahleriſche Kundgebung 
des Oberkommandirenden, welche bereits vor acht 
Monaten den Krieg in Südafrika für beendet er⸗ 
klärte. Die Königin erſuchte den Lord um ſeine 
heutige Meinung und die Antwort ſoll ſehr peſſi⸗ 
miſtiſch gelautet haben. Roberts ſoll offen er⸗ 
klärt haben, daß an ein baldiges Ende des 
Krieges nicht nur nicht zu denken ſei, ſondern 
daß dies überhaupt nur durch Zubilligung der 
Unabhängigkeit der beiden Republiken möglich 
ſei. Lord Roberts geſtand, daß England nur 


und Kirche führten, wieder aufrollen würde. 
Die Fahnen der ehemaligen 
hannoverſchen Armee, die im vorigen 
Jahre nach Berlin geſandt wurden, ſind von dort 
nach dem „Hannov. Kour.“ auch bis heute noch 
nicht wieder zurückgekommen. Da man den Zweck 
der Maßregel nicht kennt, trete die Beſorgnis 
hervor, daß die Feldzeichen der hannoverſchen 
Armee, die auf Beſehl Kaiſer Wilhelms I. im 
Zeughauſe in Hannover ihren Ehrenplatz fanden, 
dauernd in Berlin verbleiben ſollen. 
Uniformſtückeohneblanke Knöpfe 
werden nach der „Spandauer Korreſp.“ ſeit 
einigen Wochen von einzelnen Truppenteilen 
probeweiſe getragen. Eine wichtige Neuerung 
beſteht darin, daß die blanken Knöpfe an den 
Uniformröcken fortan verſchwinden ſollen; vorn 
an der Bruſt ſind die Knöpfe, von dunkler Farbe, 
unter dem Tuch angebracht. Der Stoff des 
Rockes, der die bequeme Form der Litewka erhält, 
iſt nicht mehr von blauer, ſondern von grau⸗ 
brauner Farbe. 
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ukunftsſtaate ſcheint man in Halberſtadt Armee von 300 000 Mann dauernd in Süd⸗ 
gemacht qu haben. Port wurde im Stadtver⸗ afrika belaſſen könnte. () Die Aeußerungen des 
ordneten⸗ ollegium in Uebereinſtimmung mit dem engliſchen Oberbefehlshabers anläßlich der ge⸗ 
Magiſtrat der Beſchluß gefaßt, daß nur Anhänger 
der chriſtlichen Religion in die Schuldeputation 
gewählt werden dürfen. Als ein jüdiſcher Stadt⸗ 
verordneter in der Debatte Einſpruch erhob und 
auf die Verletzung der Rechte der jüdiſchen Ein⸗ 
wohner hinwies, die doch auch Kinder in die 
Schule ſchicken, erklärte der Oberbürgermeiſter 
Dr. jur. Oehler, daß die Ausſchließung aller 
Nichtchriſten von der Schulauſſicht vom Ge- 
ſetz vorgeſchrieben ſei. Was mag das 
für ein Geſetz ſein? 
...... —ß— 


Der Krieg in China. 


Die decision irrévocable iſt uunmehr auch 
mit dem kaiſerlichen Siegel verſehen worden. Am 
Montag hatte Prinz Tſching noch erklärt, es ſei 
ſo ſchwer, das kaiſerliche Siegel zu erhalten, da 
es nur auf perſönlichen Befehl des Kaiſers aus⸗ 
gehändigt werden dürfe. Am Dienstag hat er 
ſich nach einer New⸗Yorker Depeſche aus Peking 
in Begleitung des Obereunuchen nach der ver⸗ 
botenen Stadt begeben und dort den Dokumenten, 
die am Mittwoch den Geſandten überreicht 
werden ſollten, das kaiſerliche Siegel aufgedrückt. 

Li⸗Hung⸗Tſchang ſoll als Friedensunter⸗ 
händler durch Juanſchikai erſetzt werden. Wie 
der „Standard“ aus Schanghai meldet, erhielt 
der Gouverneur von Schantung, Juanſchikai, 
einen Befehl, ſich nach Peking zu begeben, um 
an den Friedensverhandlungen teilzunehmen. 
Man glaube aber, daß Juanſchikai dem Beſehl 
nicht Folgen leiſten werde. 

Der Bahnhof in Peking lag bisher eine halbe 
Stunde von der Stadt entfernt. Nunmehr haben 
am Montag franzöſiſche Eiſenbahn⸗Ingenieure in 
die weſtliche Stadtmauer eine Breſche legen laſſen, 
um durch dieſe die Bahnlinie von Paotingfu in 
die Chineſenſtadt hineinzuführen. Die von 
Tientſin kommende Linie ſoll bis an die Um⸗ 
wallung der Tartarenſtadt geführt und der 
Bahuhof vor dem Waſſerthor errichtet werden, 
durch das die Engländer ſeiner Zeit in die Stadt 
eindrangen. 


der Krieg in Südafrika. “ 


Nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus 
Pretoria von vorgeſtern haben die Buren am 
Renoſterkop einen engliſchen Convoi, beſtehend 
aus 12 Wagen, erbeutet. Die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaften, welche aus 23 Mann beſtanden, ergaben 
ſich, nachdem zwei getödtet und elf verwundet 
waren, wurden nachher aber wieder freigelaſſen. 


Deutſches Reich. 


er das Kapitel des Schwarzen 
Dem Kronprinzen werden bei der 


Kapitel eingeführt Prinz Georg von 
Prinz Rupprecht von Bayern, General⸗ 


e Abordnung des Vorſt andes 
dem Kaiſer ein durch freiwillige Bei⸗ 


000 Mk. überreicht für eine Stiftung 
„Preußiſche Kriegerſtiftung 
Aus den Zinſen des Ka⸗ 
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jenen Hofkreiſen glaubt, darauf ſchließen, daß 
England in abſehbarer Zeit eine direkte oder in- 
direkte Friedensvermittelung mit dem Präſidenten 
Krüger anbahnen wird. 


Ganz be⸗ 
habe ihn die Höhe der Summe über⸗ 


Provinzielles. 


Danzig, 16. Januar. Die hieſige Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft be⸗ 
geht in dieſem Sommer ihr 550jähriges Jubiläum. 
Im Mittelpurkt des Feſtes wird vorausſichtlich 
ein hiſtoriſcher Feſtzug ſtehen. Die Gilden des 
Provinzial⸗Schützenbundes werden zu der Feier 
geladen werden. — Die Illumination 
zur Zweihundertjahrſeier am 18. Januar wird 
hier eine allgemeine werden. Das neue Bahn⸗ 
hofsgebäude wird bis in die Spitze ſeines ſchlanken 
Turmes erleuchtet werden. 

Dirſchau, 15. Januar. Am 14. Dezember 
abends wurde der Viehſütterer Stanislaus 
Cherobin, der bei dem Abbaubeſitzer Joſef Scholla 
in Raikau in Arbeit ſtand, erſchoſſen. Auf 
die Entdeckung der Thäter les ſollen zwei Per⸗ 
ſonen und die That ein Racheakt geweſen ſein) 
hat die Staatsanwaltſchaft in Danzig eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mk. ausgeſetzt. 

Wing, 15. Januar. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurteilte heute den Arbeiter Unruh 
wegen dreier vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tungen in der Elbinger Niederung, durch 
welche große Schäden verurſacht worden, zu 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe. 

Roſenberg, 15. Januar. Die leidige 
Ofenklappe hat wieder ein Opfer gefordert. 
Vor einigen Tagen wurde die aus 4 Perſonen 
beſtehende Familie Soot von Kohlendunſt betäubt 
in der Wohnung gefunden. Während ſich die 
anderen Mitglieder der Familie erholten, iſt jetzt 
die 60jährige Frau Soot infolge der eingeatmeten 
Gaſe geſtorben. 

poſen, 16. Januar. Zur Frage der Ent- 
feftigung Poſen's erklärte der Herr Mini 
ſter des Innern, der preußiſche Staat werde 
eintreten, wenn der Kriegsminiſter und die 
Stadt eine Einigung über den Preis nicht 
erzielen ſollten. 

Pojen, 17. Januar. Der berühmte Kun ft- 
maler, der Schöpfer des großen Bildes „Der 
Friede in Thorn im Sabre 1466", 
le Maryan Jaroczynski, ijt in Poſen ge⸗ 
torben. 


der Kaiſer, er habe auf ſeinen Reiſen 


len getreuen Unterthanen“ 


Weimar für die „ungezählten Zeugniſſe 


ſſen worden, die nächſte Sitzung erſt im 
ſtattfinden zu laſſen. Bis dahin ſoll 


at hat, iſt konſervativerſeits, wie die 
Reichsp.“ hört, der Rittergutsbeſitzer 
ſt⸗Drenow als Kandidat für 


Vernehmen nach“ die Vertreter der 


lskammer geworden. Dem fonfer- 


wirtſchaftlichen Vereine und die 
Oberſchleſiens ſchon in 


ſofern durch dieſelbe die dem Antrag 


Frage des Schuldotations⸗ 
8. Die konſervative Partei hat den 


dann Ausſicht auf Erfolg habe, wenn es eine 


planten Ehrenbezeugungen laſſen, wie man in 
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Stadtverordnetenverſammlung 


stadtverordnetenſitzung 
vom 16. Januar. 


Die heutige Sitzung unſerer ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften bot in verſchiedener Hinſicht ein ganz 
beſonderes Jutereſſe. Nicht etwa nur des⸗ 
wegen, weil fie die erſte Sitzung im neuen 
Jahr und neuen Jahrhundert geweſen, und 
alſo eine Reihe von Glückwünſchen zu Tage 
förderte, auch nicht allein wegen der Neuconſti⸗ 
tuirung des Vorſtandes, der Einführung der neu⸗ 
gewählten Verordneten, der Wahl der Aus⸗ 
ſchüſſe 2, das Hauptintereſſe lag wohl darin, 
daß vor dem Eintritt in die eigentliche Sitzung 
unter dem Vorſitz des Erſten Bürgermeiſters eine 
Beratung über den Bau eines Fortbildungsſchul⸗ 
gebäudes in unſerer Stadt ſtattfand, die vom 
Regierungspräſidenten veranlaßt war und der 
als Kommiſſar der Königlichen Staatsregierung 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Dſchenfzig aus 
Marienwerder beiwohnte. Derſelbe mußte jedoch 
einſehen, daß die Thorner ſich nicht ſo leicht 
überreden laſſen, als man vielleicht anfangs 
gehofft hatte. An der ſachgemäßen vornehmen 
Ruhe des Erſten Bürgermeiſters fcheiterten alle 
Verſuche des jungen Herrn, uns den Neubau 
des Gebäudes unter recht ſchweren Bedingungen 
aufzuhalſen. Nach mehreren vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen ſah er denn auch ein, daß hier nichts zu 
machen ſei, klappte ſeine Akten zu und verließ 
den Saal unverrichteter Sache. Ueber die ein⸗ 
zelren Vorgänge bei der Beratung möge der 
folgende ausführlicher Bericht Kenntnis geben: 

Um Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei: 
Gir Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz, Stadträte Dietrich, 
Kelch, Kriwes, Löſchmann, Mat⸗ 
t hes, tadtbaurat Colley und der 
Kommiſſar der Königlichen Staatsregierung, 
Regierungsaſſeſſor Dr. Dſchenfzig. Den 
Vorſig führt Stadtverordnetenvorſteher Boethke, 
als Protokollführer fungirt Stadtverordneter 
Wolff, anweſend ſind 32 Verordnete. 

Stadtverordneten ⸗Vorſteher Boethke: 
Meine Herren, indem ich mir erlaube, Ihnen 
zum neuen Jahre und Jahrhundert Glück zu 
hünſchen, heiße ich Sie aufs herzlichſte will⸗ 
kommen und hoffe, daß die angebrochene Zeit 
unſerer Stadt zum Segen und zu gedeihlicher 
Weiterentwickelung gereichen werde, nicht an 
Zahl, fo doch an Wohlſtand, Eintracht und 
Bürgerſinn. Zunächſt liegt uns ob, die neuge⸗ 
wählten Vertreter der Bürgerſchaft in ihr neues 
Amt einzuführen und zu verpflichten, und ich 
bitte den Erſten Bürgermeiſter, die Einführung 
vollziehen zu wollen. 

Grifter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten: Im 


vorizen Herbſt hat, wie Sie wiſſen, die regel- 


mäßige Wahl für die Stadtverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, und ſind dabei gewählt worden die 
Herren: Plehwe, Sieg, Kittler, Hen⸗ 
ſel, Kordes, Hartmann, Aronſohn, 
Dr. Lindau, Glückmann, Cohn, Zäh⸗ 
rer und Schwartz. Die meiſten dieſer Herren 
haben bisher ſchon mehr oder minder lange Zeit 
mit Fleiß und Hingabe im Dienſte der Stadt 
als Stadtverordnete gewirkt. Die neu hinzuge⸗ 
kemmenen Herren haben auf anderem Gebiete 
Erſprießliches in gemeinnütziger Thätigkeit ent⸗ 
faltet. Ich bin überzeugt, daß die genannten 
Herren auch foribin ihre ſchönen Kräfte der Er⸗ 
ledigung der ſtädtiſchen Angelegenheiten mit 
Fleiß und Liebe widmen werden. Möge Ihre 
Arbeit von dem reichſten Erfolge begleitet ſein 
und zum Segen unſerer Heimatsſtadt Thorn ge⸗ 
reichen. Und mit dieſem Wunſche führe ich die 
Herren, mit Ausnahme des Herrn Kittler, 
den ſein Mandat fern von uns hält, in ihr Amt 
ein und verpflichte ſie mittels Handſchlags an 
Eidesſtatt. (geſchieht.) 

Stadtverordnetenvorſteher Boethke: Im 
Namen der Verſammlung heiße ich Sie herzlich 
willkommen und bitte Sie, Ihre Plätze einzu⸗ 
nehmen, die Sie mit Ehren und zum Nutzen 
und Wohle der Stadt ausfüllen werden. Erlauben 
Sie, daß ich Ihnen den Kommiſſar der Königl. 
Regierung, Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. Sſchenfzig 
vorſtelle (geſchieht). ; y 

Der Vorſitzende erſtattet nunmehr Bericht 
über den Perſonalbeſtand und die Geſchäfte der 
im abgelaufenen 
Jahr 1900. Es haben in demſelben 23 Sitzungen 
ſtattgefunden gegen 20 im Vorjahr. 4 Sitzungen 
trugen den Charakter außerordentlicher Verſamm⸗ 
lungen und zwar die Sitzungen am 11. Januar, 
1. Juni, 30. Juni und 8. Auguſt. Die höchſte 
Zahl der anweſenden Verordneten betrug 34 von 
35, die geringſte 23. 3 Stadtverordnete haben 
an allen Sitzungen teilgenommen, 1 nur an 8. 
Eine Sitzung wurde durch den ſtellvertretenden 
Vorſteher geleitet. 

Hierauf wird zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Den Vorſitz übernimmt als Alters⸗ 
präſident der 

Stadtverordneter Preuß: Wie ich aus der 
Bürgerliſte geſehen habe, iſt es mir vergönnt, 
hier als älteſter Sohn Thorns zu reden. In 
dieſer langen Spanne Zeit iſt mir die Ehre zu 
teil geworden, 45 Jahre Stadtverordneter, 28 
Jahre Mitglied des Armendirektoriums, 30 Jahre 
Alters präſident zu fein, auch find mir ſonſt viele 
Ehrenämter übertragen worden, wofür ich der 
geehrten Verſammlung hiermit meinen ver bind⸗ 


lichſten Dank ſage. Indem ich Magiſtrat und 
Stadtverordneten zum neuen Jahre und Jahr⸗ 


hundert herzlich Glück wünſche, erlaube ich mir, den 
Vorſitz zu übernehmen. 

Bei der Wahl eines Vorſteher erhält der bis⸗ 
herige Vorſteher Boethke 29, die Stadtver⸗ 
ordneten Henſel und Schlee je 1 Stimme, 
1 Zet tel iſt unbeſchrieben. 

Stadtverordnetenvorſteher Boethke: Meine 
Herren, wenn Sie noch ein Jahr mit mir Ge⸗ 
duld haben wollen, bin ich gern bereit, das Amt 
weiter zu übernehmen. 

Es erfolgt die Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorsteher. Dieſelbe ergiebt für den bisherigen 
Stellvertreler Henſel 26, für die Stadtver⸗ 
ordneten Schlee 3, Schwartz 2, Dauben 
1 Stimme. Herr Henſel iſt ſomit gewählt. 

Auf Antrag des Erſten Bürgermeiſters wird 
nun zunächſt Nr. 24 der Tagesordnung: „Bau 


eines Fortbildungsſchulgebäudes 
in Thorn“ beraten. Den Vorſitz übernimmt 
hierbei > 


Erſter Bürgermeiſter Kerſten: Wir haben 
ſeit längerer Zeit Verhandlungen mit verſchiedenen 
Miniſterien darüber gepflogen, in welcher Weiſe 
für das Fortbildungsſchulweſen in unſerer Stadt 
mehr gethan werden könnte, eventuell durch Er⸗ 
richtung eines für dieſe Zwecke beſtimmten Ge⸗ 
bäudes. Vor längerer Zeit hat nun hier eine 
Sitzung ſtattgefunden, an der zwei Miniſterial⸗ 
kommiſſare — aus dem Handel- und Finanz⸗ 
minifterium — und zwei Vertreter des Regierungs⸗ 
präſidenten teilgenommen haben und zu welcher 
auf Veranlaſſung des Präſidenten auch Vertreter 
des hieſigen Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammmlung eingeladen waren. Es 
kam in dieſer Sitzung zu gewiſſen grund⸗ 
legenden Prinzipien, von denen die Herren 
Vertreter der Miniſterien annahmen, daß ſie für 
ihre Behörden acceptabel ſein würden und von 
denen auch wir hofften, daß die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung dieſelben acceptieren würde, 
wenn dieſelbe aufgefordert werden würde, in 
bindender Weiſe Stellung dazu zu nehmen. Von 
den beiden Vertretern iſt nun angeregt worden, 
daß die Stadt ein eigenes Gebäude für die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule errichte, das Bau⸗ 
kapital ſolle von Seiten der Regierung 20—30 
Jahre lang mit 3 pCt. verzinſt werden. Außer⸗ 
dem wollte der Staat die Zuſchüſſe, die er bis⸗ 
her für die Schule aufgewendet habe, auch 
fernerhin zahlen, erklärte ſich auch bereit, dieſe 
Zuſchüſſe bis zu einer gewiſſen Grenze zu erhöhen 
und von den jenſeits dieſer Grenze liegenden 
Koſten “io zu tragen, während die Stadt 3/10 
aufbringen ſollte. Die Heizungs⸗, Beleuchtungs⸗ 
und Reinigungétoften ſollte die Stadt auf ihren 
Säckel übernehmen. Wir erklärten darauf, daß 
dieſe Bedingungen für uns unannehmbar ſeien. 
Man dürfe bei dem hohen Zinsfuß doch minde⸗ 
ſtens eine Verzinſung von 4 pt. fordern, 
weil ſonſt die Stadt eine zu große Laſt 
treffen würde. Die Vertreter der ſtädtiſchen 
Körperſchaften verlangten ferner auch, daß die 
Maximalſumme für die zu gewährenden Staats⸗ 
zuſchüſſe mindeſtens auf 18 000 Mk. erhöht 
werden folle. In dieſe Summe follten auch die 
Koſten für Heizung, Beleuchtung ꝛc. mit einbe⸗ 
griffen werden. Die Kommiſſare hielten das 
letztere für ausgeſchloſſen, glaubten aber, eine 
Verzinſung des Baukapitals mit 4 pCt. und 
eine Erhöhung der Staatszuſchüſſe bis zu 17 000 
Mark von ihren Reſſorts erwirken zu können. 
Das iſt, was bisher zur Sache verhandelt 
worden iſt. Der Regierungspräſident hat nun 
veranlaßt, daß die Angelegenheit hier in gemein⸗ 
ſchaftlicher Sitzung beraten werde. 

Regierungskommiſſar Dr. Dſcheufzig: 
Nach den erſchöpfenden Ausführungen des Vor⸗ 
redners kann ich mich auf wenige Mitteilungen 
beſchränken. Der Miniſter ſchlägt der Stadt 
vor: Die Stadt hat zur Aufnahme der 
kaufmänniſchen und gewerblichen Fort⸗ 
bildungs ſchule an einem von der Regierung zu 
genehmigenden Platze, zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt und nach einem vorgeſchriebenen Plan 
einen Neubau zu errichten. Die Stadt über⸗ 
nimmt vorweg die Koſten für Unterhaltung, 
Beleuchtung ꝛc. des Gebäudes. Der Staat ver⸗ 
pflichtet ſich, einen Zuſchuß von 17 000 Mark 
jährlich zu zahlen und von der dieſe Summe 
überſchreitenden Koſten 0 zu übernehmen, wie 
auch das Baukapital 30 Jahre lang mit 4 pCt. 
zu verzinſen. Sollte ſpäter die Anſtellung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Rektoren, Lehrer, Lehrerinnen erforderlich 
werden, ſo hat die Stadt von den Gehältern 
und der Reliktenverſorgung 2/5 zu zahlen, während 
/ vom Staate rückvergütet wird. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Die ſoeben verleſenen Bedingungen enthalten 
etwas Neues, und zwar die Anſtellung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Rektoren ꝛc. Dieſe Frage iſt bei den 
bisher gepflogenen Verhandlungen gar nicht 
berührt worden, ebenſowenig die Aufnahme auch 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in 
den Neubau. In dieſem Falle würde der ge⸗ 
währte Staatszuſchuß ſchon jetzt in keinem Falle 
ausreichen, da die gewerbliche Fortbildungsſchule 
allein im vorigen Jahre ſchon einen Koſtenauf⸗ 
wand von rund 15 000 Mark erforderlich machte. 
In einzelnen Jahren iſt ſogar ein Aufwand von 
16—17 000 Mark nötig geweſen. Wenn nun 
noch die kaufmänniſche Fortbildungsſchule mit 


Belaſtung des Stadtſäckels mit 
Mk. jährlich. Wenn wir noch genötigt fein 
ſollten, bei einer eventuellen Anſtellung beſonde⸗ 
rer Lehrer und Rektoren von deren Gehälter 
und Reliktenverſorgungen zu übernehmen, ſo ſind 
das Summen, die wir nicht auf uns nehmen 
können, ſo ſehr wir auch wünſchen, daß das 
Fortbildungsſchulweſen ſo viel erreiche, als auf 
dieſem Wege nur erreicht werden kann. I ch 
bin der Meinung, daß gerade bei 
uns hier im Often die Staatsregie⸗ 
rung nichtſodaraufdrängenſollte, 
alles aus uns her auszuziehen, was 
wir an Lebenskraftnochübrig haben, 
ſtatt uns zu ſtärken und zukräftigen 
in unſeremfchweren wirtſchaftlichen 
und nationalen Kampfe. (Beifall. Die 
Bedingungen, die uns heute geſtellt wurden, ſind 
noch viel härter, als diejenigen, die die Kom⸗ 
miſſare an uns richteten. Ich bin der Meinung, 
daß wir auf dieſer Grundlage zu keiner Einigung 
kommen werden, ſpreche aber trotzdem die Hoſſ⸗ 
nung aus, daß wir bei beiderſeitigem guten 
Willen zu Beſchlüſſen kommen werden, die beide 
Teile befriedigen, Es wäre uns nichts er⸗ 
wünſchter, als wenn die Schule bald ein neues 
Gebäude erhielte und uns dadurch der Unan⸗ 
nehmlichkeit überhöbe, die Fortbildungsſchule in 
unſeren übrigen Schulgebäuden unterbringen zu 
müſſen. Ich erlaube mir an den Kommiſſar die 
Frage zu richten, ob die von ihm vorgeſchlagenen 
Bedingungen letzte Bedingungen ſind und ob 
wir dieſelbe, um eine Einigung zu erzielen, pure 
annehmen müſſen. 

Regierungskommiſſar Dr. Dſchenfzig: Es 
ſind letzte Bedingungen, trotzdem würde ich raten, 
daß die Verſammlung ihre Bedingungen for⸗ 
mulierte, ob die Miniſterien dieſelben annehmen, 
kann ich nicht verſprechen. 

Stadtverordnetenvorſteher Boethke hält es 
für gut, wenn die Stadtverordnetenverſammlung 
ſich zu der Frage äußere, um eventuell über die 
Höhe der Maximalſumme ſchlüſſig werden zu 
können. 

Stadtrat Kriwes iſt der Ueberzeugung, daß 
ſolch eine wichtige Vorlage in ſo großem Kreiſe 
nicht berathen werden könne. Es wird ſich em⸗ 
pfehlen, die Angelegenheit zuerſt im 
und dann in der Stadtverordnetenſitzung vorzu⸗ 
beraten. Mann kann ſo etwas nicht über das 
Knie brechen. Ich würde deshalb vorſchlagen, 
die Sache zu vertagen. 

Stadtverordneter Schlee: Wir müſſen 
unſere Gegenvorſchläge bis ins Kleinſte vorher 
beraten und formulieren. Was der Erſte Bürger- 
meiſter ausgeführt, iſt mir ganz aus dem Herzen 
geſprochen. Wir find hier mindeſtens fo ſchwer 
bedrängt, als Poſen. Dort regnet es ſörmlich 
an Staatszuſchüſſen und Beihilfen, (800 000 
Mk. für das Stadttheater) dort bietet die nahe 
bevorſtehende Entfeſtigung die Möglichkeit einer 
geſunden Entwicklung, dort beginnt man mit 
allen Mitteln der Induſtrie aufzuhelfen. Wir hier 
ſind durch die Feſtungswerke eingeſperrt, Handel 
und Wandel allenthalben beſchränkt und einge⸗ 
ſchloſſen, wir haben keine Ausſicht auf einen 
wirtſchaftlichen Auſſchwung, da uns das Hinter⸗ 
land ſehlt. Die Steuern ſteigen bei uns von 
Jahr zu Jahr, während man dort mit vollen 
Händen giebt, geht Thorn leer aus. Ich möchte 
die Bitte ausſprechen, daß man auch uns in 
dieſer Weiſe entgegenkommt. Wir werden es 
nicht fehlen laſſen, zu thun, was wir vermögen. 
Die vorliegende Frage iſt ſo wichtig, daß wir 
heute auf keinen Fall darüber Beſchluß faſſen 
können. Sie erſcheint mir ganz dazu angethan, 
erſt in gemiſchter Kommiſſion durchberaten zu 
werden. Die hierbei gefaßten Beſchlüſſe können 
wir ja dann der Regierung einreichen. Ich bin 
für Vertagung. 

Stadtverordneter Wolff: Man kann von 
uns nicht verlangen, daß mit heute über dieſe 
Sache, ohne genügend über dieſelbe informirt zu 
ſein, Beſchluß faſſen ſollen. Ich beantrage Ver⸗ 
tagung, einen Entſchluß dürfen wir heute unter 
keinen Umſtänden faſſen. 

Stadtverordneter Rawitzki iſt ebenfalls für 
Vertagung. 

Erſter Bürgermeiſter Tr. Kerſten: Ich 
kann mich dieſen Anträgen nur anſchließen. Man 
wird mir zugeben müſſen, daß ich meinerſeits 
alles gethan habe, um die Sache ſo weit zu 
klären. Nun, nachdem neue Geſichtspunkte in die 
Verhandlung hineingetragen worden, ſind wir ge⸗ 
zwungen,, zu erklären, die Sache erſt nach den 
Vorſchriften der Städteordnung zu behandeln. 
Die Schuld liegt alſo nicht auf meiner Seite, 
ſondern auf Seiten der Regierung. 

Regierungskommiſſar Dr. Dſchenfzig: 
Ich kann dem nicht bepflichten, was Vorredner 
über die neuen Geſichtspunkte geſagt hat. So⸗ 
weit ich mich erinnere, iſt auch bei der erſten 
Beratung ſchon von der Aufnahme der fauj- 


in das Gebäude gebracht werden ſoll, ſo würde] männi 
das unſern Stadtſäckel zu ſehr belaſten. Die 
Maximalſumme müßte dann bedeutend erhöht 
werden. Angenommen, das Gebäude koſte uns 
150 000 Mark — es wird aber wohl unter 
180 000 Mark nicht herzustellen fein — dazu 
kämen dann die höheren Koſten der Verzinſung 
und Amortiſation, 0 von der 18 000 ME. über⸗ 
ſteigenden Summe, dazu ferner die Unterhaltungs», 
Beleuchtungs 2e.-toften, das bedeutet ſchon eine 
5—6000 


Magiſtrat 


Ich bitte, jetzt eine Vorberatung ſtattfinden zu 
laſſen und die Angelegenheit nicht ad calendas 
Graecas zu vertagen. 

Erſter Bürgermeiſters Dr. Kerſten: Uns 
allen liegt es völlig fern, die Sache irgendwie 
zu verſchleppen oder ad ealendas Graecas zu 
vertagen, wie der Herr Vorredner ſich ausdrückte. 
Aber wir müſſen unſern Standtpunkt wahren und 
unſere Rechte verteidigen. Das können wir aber 
nicht, wenn man uns vorher nicht die Bedingungen 
mitgeteilt. Der weſentlichſte neue Punkt iſt nicht 
die Aufnahme auch der kaufmänniſchen Schule 
in das Gebände, ſondern die Anſtellung beſonderer 
Lehrer ꝛc, und das wirkt auf die Koſten ganz 
gehörig ein. Wir ſind auch gern bereit, die 
Sache heute weiter zu beſprechen, aber ich ver⸗ 
ſpreche mir keinen Erfolg davon. Ich halte es 
für das Richtige, wenn der Kommiſſar uns die 
Bedingungen fd; iftlich mitteilt, damit wir dazu 
unſere Poſition einnehmen können, was uns gee 
nehm iſt, koncedieren ꝛc. Das iſt der beſte Weg. 
Was wir heute beſprechen, ijt doch umſonſt. 
Eine Verſchleppung wird ſicher nicht eintreten, 
wir werden uns vielmehr mit der größten Gründ⸗ 
lichkeit und Schleunigkeit die Sache annehmen. 

Stadtverordnetenvorſteher Boethke: Dem, 
was der Kommiſſar von uns wünſchte, ſind wir 
ja bereits nachgekommen. Der Kommiſſar wird 
aus der bisherigen Beſprechung ſicher ein genaues 
Bild gewonnen haben, wie die Verſammlung 
über dieſe Frage denkt. 1755 

Regierungskommiſſar Dr. Dſcheufzig ere 


klärt, den vom Erſten Bügermeiſter vorgeſchlage⸗ 


nen Weg einſchlagen, alſo die Bedingungen 
S mitteilen zu wollen und verläßt den 
aal. 

Es übernimmt nunmehr wieder der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Boethke den Vorſitz und 
bringt zunächſt die Danktelegramme zur Ver⸗ 
leſung, die auf die Thorner Honigkuchenſendungen 
aus den Civilkabinetten des Kaiſers und der 
Kaiſerin eingegangen ſind. Telegramme mit 
eigenhändiger Unterſchrift haben die Kaiſerin 
Friedrich und der Kronprinz geſandt. Dieſelben 
werden ſtehend angehört. Sämtliche Telegramme 
enthalten neben dem Ausdrucke des Dankes herz⸗ 
liche Wünſche für das weitere Fortkommen und 
Gedeihen der Stadt Thorn. 

Bei der nun folgenden Wahl für den Ver= 
waltungs⸗ und Finanzausſchuß werden die bis⸗ 
herigen Mitglieder ſämtlich wiedergewählt. Bei 
erſterem ſind dies die Stadtverordneten Henſel, 
Kordes, Dorau, Uebrid, Göwe, Wolff; 
bei letzterem die Stadtverordneten Kittler, 
Adolph, Cohn, Glückmann, Hell⸗ 
moldt, Illgner. 


glieder Preuß, Wegner und Kotze per 
Acclamation wiedergewählt. 

Zur Erledigung kommen nunmehr die Vor⸗ 
lagen des Verwaltungsausſchuſſes, für welche 
Stadtverordneter Henſel referiert. Der Be⸗ 
triebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 
Monat September 1900 wird ohne Debatte zur 
Kenntnis genommen. Zur Vergrößerung der 
elektiiſchen Zentrale wird an das Elektrizitäts 
eine kleine Parzelle bis zum Jahre 1944 gegen 
eine einmalige Entſchädigung von 100 Mk. ver⸗ 
pachtet. Zur Deckung des Kohlenbedarfs auf 
dem Schlachthof werden 1500 Mk. debattelos 
nachbewilligt. Von der Anſtellung des Schul⸗ 
dieners Zacharias an der neuen Knabenmittel⸗ 
ſchule nimmt die Verſammlung Kenntnis und 
ſtimmt der Erneuerung des mit Blod-Schoen- 
walde abgeſchloſſenen Vertrages über die Straßen⸗ 
tehricht-Abſuhr — Wert 10860 Mark — zu. 
Hierbei rügt Stadtverordneter Lindau die 
mangelhafte Beſchaffenheit der Abfuhrwagen, 
deren Deckel ſo ſchlecht ſchließen, daß der Staub 
auf die Straßen wehe. Von anderer Seite 
werden die oft ſtundenlang vor den Häuſern 
ſtehenden offenen Gemüllkäſten einer abfälligen 
Kritik unterzogen. Der Magiſtrat verſpricht, 
bei entſprechender Gelegenheit für age ſorgen 
zu wollen. 

Bezüglich der Illumination am 18. 
wird beſchloſſen, außer dem Magiſtratsgebäude 
auch die Schulen zu erleuchten. Auf die Kinder 
würde es, ſo führt der Erſte Bürgermeiſter 
dazu aus, einen eigentümlichen Eindruck machen, 
wenn die Stätten, in denen ſie gebildet werden, 
an dem Feſtabend dunkel blieben. Die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrates und der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung unternehmen am Feſttag einen 
gemeinſchaftlichen Kirchgang. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, ſich hierzu um 9 Uhr im Rathauſe 
zu verſammeln. Die evangeliſchen Mitglieder 
beſuchen den Feſtgottesdienſt in der altſtädtiſchen 
Kirche. 

Die übrigen Vorlagen gelangten nun ſämmt⸗ 
lich ohne Debatte zur Erledigung. 

Die anderweite Feſtſetzung des Gehalts eines 
Kaſſenaſſiſtenten wird auf die geheime Sitzung 
vertagt. Das Pachtverhältnis mit dem Glaſer⸗ 
meiſter Emil Hell bezüglich des Turmgebäudes 
Altſtadt Nr. 400 wird für den Pachtpreis von 
200 Mk. auf ein Jahr verlängert, ebenſo der 
Vertrag über die Verpachtung der zwiſchen der 
ſtädtiſchen Bache und dem Grundſtück Mocker 
Nr. 272 belegenen ſtädtiſchen Ackerparzelle für 


20 Mk. jährlich. Der frühere Pachtpreis betrug 


30,15 Mk. Der Vertrag über die Erhebung des 


ſchen Fortbildungsſchule die Rede geweſen. 


i In die Kommiſſion für | 
Verſäumnisſtrafen werden die bisherigen Wit 


Bekanntmachun A Die hieſigen Grauen Schweſtern, durch deren hingebende Liebes thätigkeit 


9 zahlreiche Kranke aller Konfeſſionen Hilfe und Pflege finden, bedurfen 
Die ſtädtiſche Voltsbibliothet unterhält folgende Anſtalten: dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, welche in immer verſtärkterem 
1. Hauptanſtalt | Mittelſchulgebäude | Ausgabe: Mittwoch Abends 6] Maße an fie herantreten, gerecht werden zu können. r 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, den 19. d. M., vorm. 


Ti Ube werde ich in Thorn III, mit öffentlicher Leſe⸗ [Eingang Geritenttrag bis 7 Uhr. Zu dieſen Zwecke wird am 
Mellienſtr. Ur. 134 part. halle ebendort. Sonntag Vormittags 3 Febru Ar d Js 
einen dortſelbſt unter: 11½ bis 12½ Uhr. e a i Künstler- t 
1 07 is| in den Räumen des Artushof. stier-Loncer 
za werthvollen Leſezeit: a Abends 7 bis in den Räumen des Artus es ein 1 


uſikautomaten mit ca. 
15 platten 


gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
fteigern. 


am 24. Januar, Artushof 
1 Bazar Concert Nachez. 


Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt ad 
unterftügen zu wollen. ; Karten mae 5 ee 
Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegenſtänden oder . ͤ K 
n$mitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 8 
15. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars Thorner > 
von 10 Uhr vorm. ab im Sale des Artushofes. Haus- und Grundbesitzer- 
Frau E. Asch, Frau v. Czarlinska, Frau Aſſeſſor Friedberg. 7 = 
Frau Caecilie Henius. Frau J. Houtermans, Frau M. v. Janowska. Verein, 
Frau M. Kawezynska. Frau Stadtrath Kriwes. Frau F. v. Kobielska. Donnerfíag, den 24. Januar er., 
8 nn Diets eee: Sree Generalin Bu. 4 sad gt he uhr * 
tau Regina Rawitzka, Frau Rittler. Fräulein M. v. Slaska. : : S aa 4 
‘ Frau Or. Steindorn. Frau Dr. Szuman. im Heinen Saale des Schügenhaufes: 


e Shi fil sta ra General Gerjammlung. 


Sonntag Nachmittags 
5—7 Uhr. 
2. Zweiganſtalt Kleinkinderbewahr⸗ | Ausgabe: Dienſtag Abends von 
in der Brombergerſanſtalt, Gartenſtraße 5 bis 6 Uhr. 
Vorſtadt Nr. 22, Zugang von Freitag desgleichen. 
der Schulſtraße. 
3. Zweiganſtalt Kleinkinderbewahr⸗ 
in der Culmer Vor anſtalt (insbeſondere während des Auf⸗ 
ſtadt Culmer Chauſſee 54. enthalts der Kinder). 

Die Benutzung der Bibliothek ijt nur für die Mitglieder des Hand- 
werkervereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 
Pfennigen vierteljährlich im Voraus. 

Die Benutzung der öffentlichen peer im neuen Mittelſchul⸗ 
gebäude (Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 

Thorn, den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


Klug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
OPT UNT IT eee Y Wr ORT Le IR IT Y 


Ausgabezeit täglich, unbeſchränkt Lebe 


lluminations- 
* * Kerzen 


in großer Auswahl 


y : - 5 e Tagesordnung: 
empfiehlt Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung | 1, Jahresbericht. 
J. M.Wendisch Nehf. A, näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 2. e denne für 
„00 und Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
ae en 18. Januar, Sonnabend, den 2. Februar 1001, eg" mle eer 
: Mittags 12 Uhr, ; a ne echnungsreviſoren für 
/ IN / AN / N 7 am Tage des Krönungsjubiläums, im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes auberaumt, 4. Menderumg 15 Statuten zwecks 
Thorn, im Januar 1901. Eintragung des Vereins in das 
ap en NS 1 7 Hl. V 8 a 
Zur Illumination! ſchließen die Anterzeichneten das Der Landrath. der Dorftand. 
Thonleuchter WE it 2 Uhr y — | 

wc und co bei Geſchäft U Nachmittag von Schwerin. Ortsverband Thorn. 

eee 3 Thorn, den 16. Januar 1901. (Hirsch-Duncker) 

öpfermeiſter, Bankſtraße Nr. 2, . nntag, den 20. Januar, 

: C. B Dietrich & Sohn. L. Dammann & Kordes. Tages or dunng: : Nachmittags 5 Uhr 
Carl Matthes. Kuntze & Kittler. J. 6. Adolph. 1. Einführung der für den Landkreis Thorn gewählten 32 Kreistags⸗ im kleinen Saale des Victoria-Garten 
Gustav Weese. Carl Mallon, L. Puttkammer Abgeordneten. Prüfüng und Beſchlußfaſſung über ihre Legitimation. Versammlung. 
A. Gli a pr W. Sul 3 2. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis-Kommunal- __ Cagesordnung : g 
lückmann Kaliski. Sultan. 2 Angelegenheiten und Mittheilungen des Vorſitzenden (Kreishausbau, | 1. Geſchäftliches und Kafjenbericht. 
jeder Art für Hermann Fränkel. Emil Hell. A. Mazurkiewicz. Kleinbahnen, Chauſſeegelderhebung). 2. Erhöhung der Beiträge der Ver⸗ | 


Carl Sakriss. C. A. Guksch. Gustav Heyer. 

F. Szyminski. I. Stein. J. Murzynski. S. Simon. 
Heinrich Netz. Hedwig Strellnauer. 
Johannes Begdon. Hermann Dann. Adolph Granowski. 
Hermann Friedlander. J. Klar. Gustav Grundmann, 
S. Schendel. Th Ruckardt. F. Menzel. 

M. Chlebowski. Phil. Elkan Nachf. Hermann Seelig. 


die Eröffnung 
ſowie Steinfohlen, der großen internationalen 


SE Kun. Kunst- Ausstellung 
= | Breitestrasse 28 
E E heute Frriug BE + 


Eintritt 50 Pig. + Ueber 300 Kunjtwerte. 2 


Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski’ schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 
Bestellungen u, Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Brennholz 


3. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis-] bands⸗Beerdigungskaſſe. ms 
ſparkaſſe für 1899. , Der Vorjtand. 
4 gralung, en pe e Er pad der Kreis⸗ 
ommmunailajje und Krankenkaſſe für h ¡abri = om 
5. Anlegung eines Maſtenkrahns pa der Drewenzbrücke bei Zlotterie. A eee a es 
6. Bewilligung der Mittel für Ausführung von Zwangsimpfungen | findet Freitag, den 18. d. m., 4 Uhr 
Nachmittag in der Synagoge —~ 


in Culmſee, Schwirſen, Schillno, Maciejewo, Pieczenia ꝛc, infolge 
. 
Feſtgottesdienſt 
ſtatt. 


Ausbruchs der Pockenepidemie — $ 8 des Geſetzes vom 12. April 
Thorn, den 16. Januar 1991. 


1875 — etwa 2550 Mark. 
Der Doritand — 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Verein zur Unterstützung 


durch Arbeit, 


Derlaufslofal:Schillerftr. Ur. 4. 
— Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Hätel- 
arbeiten u, ſ. w. vorräthig. y 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 18. Januar, Abends 
6½ Uhr: Abendſtunde. 

Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Baptiſten⸗Rirche Heppnerſtr. 
Freitag, den 18. Januar, Abends 

8 Uhr: Feſtgottesdienſt und Thee⸗ 
abend zur 200 jährigen Gedenkfeier 

Preußens. 
„ Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Moder. =, 
Freitag, den 18. Januar, Abends 
7, Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Thorner Marktpreiſe. 
am Donnerſtag, 17. Januar 1901. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


ED 8 Iniedr.] böchſt. 
| Bree 


7. Neubildung der Impfbezirke und Anſtellung der Impfärzte. 

8. Uebernahme der Unterhaltungslaſt der Hauptſtraße in Culmſee 
auf die Stadt Culmſee. 

9. Betheiligung an dem Bau einer Kleiubahn von Thorn nach 
Leibitſch. 

10. Veräußerung eines dem Kreiſe Thorn gehörigen Grundſtücks in 
Dt.⸗Rogau und Betheiligung des Kreiſes an dem Bauvepein 
Gramtſchen, e. G. m. b. H. 

11. Aufſtellung einer Bismarck⸗Gedenkſäule in Thorn. 

12. Ordnung, betreffend die Anſtellung, Beſoldung und Penſionirnng 
der Kreis⸗Kommunalbeamten im Landkreiſe Thorn. 

13. Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für 
das Rechnungsjahr 1901,02. 

14. Abänderung des Statuts der Sparkaſſe des Landkreiſes Thorn. 

15. Gutachten bezüglich der Abzweigung des großen Culmſeeer Sees und 
des kleinen Mialkusz⸗Sees von dem fiskaliſchen Gutsbezirke „Amt 
Culmſee“ und Vereinigung mit dem Stadtbezirk Culmſee oder der 
Domäne Kunzendorf. 

16. Abzweigung des Gutsbezirks Weißhof vom Landkreiſe Thorn 

17. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen für 1902. 

18. Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des Bürgermeiſters 
Stachowitz⸗Thorn (Wahlperiode bis einſchließ lich 1905). 

19. Uebertragung der Obliegenheiten des Ausſchuſſes zur Vertheilung 
von Landlieferungen auf den Kreisausſchuß. 

20. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern ge⸗ 
eigneten Perſonen bezüglich der Amtsbezirke Sternberg, Ernſtrode, 
Grabia und Neſſau. 

21. Wahl von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage zu voll⸗ 


ziehende Wahlen. 
| 
| 
rum — W 


Bei Katarrhen des Kehl- 
kopfes und der Lungen, 
bei Brust-, Lungen-, Halsleiden 
Heiserkeit, Husten, Verschleimung u. Keuch- 
husten haben Fay’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


gewonnen aus den Heilsalzen der weltberühmten 


Gute oberſchleſiſche 


Kohlen 


offerirt 


Y. Boettcher, Baderstrasse 14. 


rima 


Spelietartojel 


Iiefert frei ins Haus 


S. Salomon, (erechtestr, 30, 


Fernſprecher 176. 


Prima Senftenberger Brikets 
Salon und Induſtrie 


hat größere Poſten billig abzugeben. Nermann Sawade, Züllichau. 


Sn | Günstige aufgelegenheil 


Selbſtfahrer Wegen Aufgabe meincs Geſchäfts verkaufe ich die Reſt⸗ 


iſt preiswerth abzugeben bei beſtände meines Warenlagers, beſtehend aus: 


y 3 Brunnen Nr. 3 und 18 des Bades Soden am Rindfleiſch Kilo 1 — 120 
C. B. Dietrich & Sohn. Zigarren, Sigaretten, Tabaten, | Taunus, äusserst günstige Einwirkung, pri PER 4 71085 att 

rer 2 . Aueser«| ‚Einwir HERR 
2000 Sentner grüne einjährige Meerſchaumſpitzen, Sigarrentajchen, Porte: FFF Fee 
. 3 = Zeugniss. Schon seit bereits zwölf Jahren habe | arpfen s — —— — 
Korbweiden monnaies, Spazierſtöcken K. ich Ihre Fay's üchte Sodener Mineral-Pastillen ge- | ale 133 

Ä 1 1 braucht. Ich leide sehr an Lungen-Emphysem (men Schleie IAE 
zu kaufen geſucht. zu erheblich herabgesetzten Preisen. rechter Lungenflügel ist festgewachsen) und kann | Bander 2 140] 1/50 
Offerten an Tie Ladeneinrichtung ſteht ebenfalls preiswerth zum Verkauf ich ohne die Pastillen zu nehmen, nicht mehr leben. pt 2 1— 1.20 
Albert Just, Thorn, und das Geſchäſtslokal iſt vom 1. April er. oder auch ſchon (folgt Bestellung.) reſſen 280 1 — 
Culmerſtraße 28. früher zu vermiethen. Br. 8 Ernst Sch. Ba . ir 1 it 
1 O 0 O M k 4 Oskar Drawert. Preis 85 Pfg. per Schachtel, 4 Saraufchen + | 1120/—|— 
ar Zu haben in allen Apotheken, aranen > ps DÍ 
D 1 nd Mineral - Krebſe d Mobs —— 
uf ſichere Stelle werden geſucht 8 welche auf solide und prak- ade n dei nd 3 350 6/— 
a Rune in der G ſchäſtoſtelle d 3 tische Kleider-Zuthaten Werth Gänſe E y — 550 
heres in der Ge . amen legen, werden auf die vorziiglich Enten aar 4— 5550 

bewährten, von der Firma Vor- 2 Ein ſchö echt 112 
Zwei Sarg-Tijchler 8 erfundenen Special - Artikel Junges Mädchen 7 . ese en a foe se 97 Meile 
RER STRATE AEE RÁN pF 1 

ſucht Tober. Culmerſtr. 5, f aufmerksam gemacht, von wel- ſucht zur Hilfeleiſtung und weiteren 0X Terrier Tauben 6070 
chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor- Ausbildung in der Buchführung un⸗ $ A Vi f A Hafen Stück. 3——— 
D werkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes bessere tgeltlich Beſchäfti Gefl. An wegen Mittelloſigkeit zu Sa Ril 80 260 

pe * be henden Vorwerkschen Fabrikate | entgeltlich Beſchäftigung. . | vertaufen. Näheres in der Gejchäfts- | Butter RE Pe So 
7 Ver duferin, Geschäft führt die nachstehenden Vorwerkschen Enri unter M. H. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. ſtelle dieſer Zeitung a fel Is: 450 400 
(AT ANT TG AE LST AT KM BE TI — OO eee eet AA artoffeln te 2 A 

; 8 Velour bord. lt „Vorwerk“ unverwüstlich. Eine Köchin bei hohem Gehalt > 4— 405 
branchekundig und beſtens empfohlen en $ O ia 2 " Vokwerk Primisalma' auf ein Rittergut oder ein Mädchen Pianoforte- I Su 585 3 

ucht VORWERK? „ hochfeiner, eleganter und solidester Ausführung. für Alles kann un fofort melden | Fabrik L. Herrmann & Co. | E 
Jullus Buchmann, Brücken ftr. 34, vo RWERKS Seräircnpana, weiches da: Tästige Lostrennen | joie ein Stubenmädehen. Berlin, Neue Promenade Nr. 5, | f 

Dampf-Chocoladen u. Confitürenfabrif, und Annäben der Ringe bei der Wäsche erübrigt. St. Lewando» ski, Agent, |ompfiehlt ihre Pianinos in kreuz- Y | ren! 
Heiligegeiſtſtr. 17. saitiger Eisenkonstruktion, höch- exlo + 


Von Falſchewlo, Liſſomitzer 
Chauſſee bis zum Schlachthaus iſt 
mir ein Schaf abhanden gekommen. 


ster Tonfülle und fester Stimmung 


Versand frei, mehrwöchentliche 


issblät „Exquisita“, 

Eine leiſtungsfähige Partett: und * 0 RW ERK“ e e ss 
Stabfufbodenfabrif ſucht einen Schweiss durch u. bleiben stets elastisch. 1 Parterrewohnung Strobandſtr. 
be 13 auch zur Werkſtatt geeignet z. verm. Probe, ee e 


17 Krageneinlage Practica mit an den 
tüchtig. vertreter. VORWERK® Kanten om Mev tahoe re Baden Ken 15 ME monatlich “an ohne Ben Wiederbringer angemeſſene Be⸗ 
ie Ge⸗ chen zum leichten Anfothen des 2 Simmer, Küche und Zubehör zu Anzahlung. lohnung. y 
Pi oe . Kleiderstoffesu, des Kragenfutters. | vermiethen ' Heiligegeiftfir. Nr. 19. Preisverzeichniss franco, A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Thorn, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Vontiat — Druck und Verlag der Bucheruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Ge, m. b. H., Thorn. Hierzu einefBeilage. / 


2 


„tätsverſicherungskarten uſw. ſowie auf geſetzwidrige 


Beilage zu No. 15 | 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 18. 


Januar 1901. 


Die erſte Beratung des Etats wird fortgeſetzt. 
Bom Reichstage. Abg. chmieding (nl.) bekämpft die geſtrigen 
Berlin, 16. Januar. | Ausführungen des Abgeordneten Jazdzewski über die 


Folenpolitit. Bei der Kohlenfrage handelt es fic) mehr 
um eine Kohlenangſt als um eine Kohlennot. Der 
Kanal muß gebaut werden. Der Herr Eiſenbahnrat 
wird ſich durch Nachfrage bei den rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahndirektionen überzeugt haben, daß es ſo nicht weiter— 
gehen kann. 

Abg. v. Arnim (k.): Wir werden die Kanalvor⸗ 
lage objektiv prüfen und können dem Abg. Richter in 
feiner Weiſe zuſtimmen. Die Vorlage iſt eine ganz 
neue, ſie muß alſo auch von Neuem und gründlich be⸗ 
raten werden, Eine ganze Reihe von Wünſchen der 
Landwirtſchaft fet noch immer unberückſichtigt. 

Abg. Dr. Mizers ki (Role) beurteilt in längerer 
Rede abfällig die neuen Maßnahmen gegen die Polen, 
welche eine friedliche Geſinnung haben. 

Miniſter Frhr. v. Rheinbaben begründet die 
geſtrigen Ausführungen des Miniſters Miquel durch Ver⸗ 
leſung aus einem nationalpolniſchen Schriftſteller, der 
ſich dahin äußerte, für die Polen könne man wohl etwas 
Gutes thun, mit den Polen nie. Die Polen-Artikel in 
der „Berliner Korreſpondenz“ habe er angeordnet, um 
zum Ausdruck zu bringen, daß die Regierung entſchloſſen 
ici, die begonnenen Maßnahmen gegen die Polen mit 
Energie zu Ende zu ſühren. Wir werden die Agitation 
rückſichtslos unterdrücken, und die Herren Polen könnten 
mit dazu beitragen, daß dieſe Agitation aufhört. Auf 
allen Gebieten dagegen muß unter ſolchen Umſtänden das 
Deutſchtum in den polniſchen Provinzen geſtärkt werden. 
Dabei muß ſorgſam und planmäßig vorgegangen werden, 
und der Anfang iſt in dem vorliegenden Etat gemacht. 

Abg. Dr. Sattler (ul.). Man müſſe dem Beſtreben 
entgegentreten, die polniſchen Kinder von den deutſchen 
abgesondert zu halten und zwiſchen Polen und Deutſchen 
eine Scheidewand von der Wiege bis zur Bahre zu er— 
richten. 

Abg. Dr. v. Jagdzewski (Pole) behauptet, daß 
dieſe letztere Auffaſſung völlig unrichtig ſei. Beſſer wäre 
es, den Polen größere Verſammlungsfreiheit zu geſtatten, 
damit ſolchen Ausführungen ſofort entgegengetreten werden 
kann. 

Miniſter Frhr. von Rhein baben erwidert, daß 
ſein Etat in vielen Poſitionen erheblich erhöht ſei; 
unter dieſen Umſtänden habe er geglaubt, auf die höhere 
Forderung bei dieſem Titel verzichten zu müſſen. 

Miniſter von Miquel fürchtet, daß die Privat- 
wohlthätigkeit auf dieſem Gebiete ſofort zurückgegangen 
ſein würde, wenn eine beträchtliche Erhöhung des Fonds 
ſtattgefunden hätte. Das müſſe aber unter allen Um⸗ 
ſtänden vermieden werden. 

Abg. Schmidt“ Warburg (8.) findet dieſen Hin⸗ 
weis echt fiskaliſch; aber helfen werde er dem Finanz⸗ 
miniſter auf die Dauer nicht. Wenn die Poſition im 
nächſten Etat nicht erhöht werde, ſo werde er wieder für 
die Erhöhung eintreten. wa: Fee: 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die üblichen Teile des Etats werden der Budget- 
Kommiſſion überwieſen. 

Morgen (Donnerstag), 2 Uhr: Interpellation 
Funck⸗Sänger (fr. Vp.) über den Eiſenbahn⸗Unfall bei 
Offenbach; Antrag Wiemer (fr. Vp.) auf anderweitige 
Einteilung der Landtagswahlkreiſe. 

Schluß 3"), Uhr. 
. | 2 a 

Moraliſche Verbrechen. 
14] Roman von Nina Mente. 

„Herr, wir wollen niemand zur Laſt fallen!“ 
ſtotterte Darja endlich mit erſtickter Stimme und 
wollte noch etwas hinzufügen, doch Leontjew 
ließ fie nicht zu Worte kommen. Es gewährte 
ihm eine Befriedigung, auf irgend jemand 
wenigſtens einen Teil ſeiner Schuld wälzen zu 
lönnen, und trotzdem er wußte, daß er Darja im 
Grunde genommen Unrecht that, mochte er es 
nicht zugeben. 

„Höre endlich mit Deinem unſinnigen „Im⸗ 
wegſein“ und „Zurlaſtfallen“ auf“ polterte er, 
mit dem Fuß aufſtampfend, „ich habe es fatt. 
— Der Knabe iſt in meinem Haufe, ich habe 
freiwillig übernommen, für ihn zu ſorgen, und 
wenn es ihm dennoch an irgend etwas fehlt, ſo 
haſt Du mich davon in Kenntniß zu ſetzen, ver⸗ 
ſtanden?!“ 

„Ja, Herr!“ 

„Hier haſt Du Geld, kaufe, was er braucht, 
und wenn es nicht reichen ſollte, ſo erhälſt Du 
mehr, ſo viel Du brauchen, ſo viel Du verlangen 
wirſt. Eines aber wiſſe, für die blaſſen Wangen 
des Knaben werde ich von heute ab von Dir 
Rechenſchaft fordern!“ 

Dankend wollte Darja ihm die Hand küſſen, 
doch er riß ſich faſt gewaltſam los, ſchleuderte 
eine Banknote auf den Tiſch und verließ das 
Zimmer. ; 

In ſeinem Kabinet angekommen, begann er 
mit großen haſtigen Schritten auf- und abzugehen, 
in ſeinem Innern wühlte und gährte es, Zorn, 
Scham und das quälende Bewuſtſein ſeiner Schuld 
drohten ihn zu erſticken. — Al’o jo hatte er feine 
Pflicht dem Knaben gegenüber erfüllt, fo fir Annas 


Am Bundesratstiſche: ein Kommiſſar. 

Auf der Tages ordnung ſteht die Fortſetzung 
der Beratung über die Gewerbegerichts⸗Anträge. 

Der von den Abga. Albrecht und Gen. 
(Soz.) beantragte Geſetzentwurf will vor allem 
die Gewerbegerichte obligatoriſch machen und ihre 
Kompetenz erweitern, ſowobl perſonell wie materiell, 
nämlich auf Bergbauarbeiter, land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter, Geſinde, kaufmänniſche Ange⸗ 
ſtellte, ſowie ſerner ganz ohne Rückſicht auf den 
Wert des Streitgegenftandes. Auch will der Ent- 
wurf das Verfahren weſentlich ändern, z. B. auch 
den Frauen das Wahlrecht geben. — Mit zur 
Beratung ſteht der Antrag Trimborn (3), der 
die Gewerbegerichte zwar ebenfalls obligatoriſch 
machen will, aber nur für Gemeinden von mehr 
als 20 000 Einwohnern. Der Antrag will außer⸗ 
dem die Kompetenz auf verſchiedentliche Arten 
von Entſchädigungsanſprüchen (geſetzwidrige Ein⸗ 
tragungen in Arbeitsbücher, Zeugniſſe, Invalidi⸗ 


Vorenthaltung dieſer Papiere) ausdehnen. End- 
lich will auch dieſer Antrag das Wahlverfahren 
ündern 

Abg. Hitze (8.) empfiehlt eine von ihm be- 
antragte, vom Zentrum und den Nationalliberalen 
unterſtützte Reſolution, in der die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, für die Pflege des Friedens 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über die Formen herbeizu⸗ 
führen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, die 
ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung gemein⸗ 
ſamer Angelegenheiten beteiligt und zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit 
den Arbeitgebern und mit den Organen der Re⸗ 
gierung befähigt werden. 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (nl): Auch feine 
Freunde wünſchten eine baldige Einigung in dieſer 
wichtigen Frage. Sie könnten dem Trimbornſchen 
Geſetzentwurfe um ſo mehr zuſtimmen, als dieſer 
ſich in ſeinen Vorſchlägen in angemeſſenen 
Schranken halte. 

Abg. Oertel. So rfig wie der Vor⸗ 
redner ſehen wir die Verhältniſſe nicht an. Der 
Antrag Trimborn iſt der Mehrheit meiner 
Freunde ſympathiſch und annehmbar. Dagegen 
iſt uns der Antrag Albrecht und Genoſſen un⸗ 
annehmbar, wenn er auch einzelne brauchbare 
Punkte enthält. Keinesfalls ſind wir mit dem 
obligatoriſchen Charakter der Gewerbegerichte ein⸗ 
verſtanden. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Er ſelbſt ſowie 
Andere ſeiner Fraktion ſtänden auf dem 
Stummſchen Standpunkte und hegten Bedenken 
gegen jede Ausdehnung der Zuſtändigkeit der 
Gewerbegerichte. 

Abg. Zubeil (Soz.) tritt nach einer kurzen 
Kritik des völlig ablehnenden Stummſchen 
Standpunktes lebhaft für den Antrag ſeiner 
Partei ein. Der Antrag Trimborn genüge nicht; 
es bedürſe einer ausgiebigeren Ausdehnung der 
Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte und einer 
ſtärkeren Erweiterung des Kreiſes der Wahl⸗ 
beiichtigten, beſonders durch Herabſetzung der 
Altersgrenze. Wenn man die vorliegenden An⸗ 
träge nicht gleich im Plenum durchberate, werde 
in dieſer Seſſion nichts herauskommen. 

Abg. Münch⸗ Ferber (ul.) tritt als Mit⸗ 
unterzeichner für die Reſolution Hitze ein. Man, 
folle ſich nicht mit der Sogialverficherung begnügen 
ſondern oud) auf dem in der Reſolution ange- 
deuteten Wege dem Frieden zwiſchen Arbeiter: 
nehmern und Arbeitern zu dienen ſuchen. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (fraktionsl.) ſpricht 
ſeine Freude darüber aus, daß lediglich Mit⸗ 
glieder der freikonſervativen Partei ſich gegen 
eine weitere Ausgeſtaltung des Gewerbegerichts⸗ 
weſens ausgeſprochen hätten. Einer allgemeinen 
obligatoriſchen Einführung der Gewerbegerichte, 
wie der ſozialdemokratiſche Antrag ſie verlange, 
könne er allerdings nicht zuſtimmen, weil er 
davon eine Störung der Fühlung der ordentlichen 
Gerichte mit dem Volke beſürchten müſſe. 

Abg. Roſenow (Soz.) befürwortet den 
Antrag ſeiner Partei. 

Damit ſchließt die Debatte. Die Anträge 
Albrecht und Trimborn werden einer Kommiſſion 
überwieſen, die Reſolution Hitze angenommen. 


Morgen 2 : Etat. Kind geſorgt, welches ſie ihm in letzter Stunde 

a en 4½ uhr.) gläubig in die Arme legen wollte! Langſam hin⸗ 
—— — —— gewordet hätte er es in feiner Hartherzigkeit, in 
Abgeordnetenhaus. ſeinem unmenſchlichen Egoismus, und nur dem 


Zufall, der ihm noch rechtzeitig die Augen öffnete, 
konnte er es danken, nicht zum moraliſchen Ver⸗ 
brecher geworden zu ſein! — Von Minute zu 
Minute wuchſen die Anklagen, welche fein Gewiſſen 


\ 


ey Berlin, 16. Januar, 
Am Miniſtertiſche: von Miquel, von Thielen. 
Verſtorben ijt geſtern der Abgeordnete Rohde-Horft 
(fonj.), gewählt für Ofterode-Neidenbura. 


teuer geworden war. — Gewiß, 


ihm erbarmungslos in das Geſicht ſchleuderte, und 
während er, die Hände auf dem Rücken, den Kopf 
auf die Bruft geſenkt mit immer eiligeren Schritten 
ſeine legantes Arbeitszimmer durchmaß, in welchem 
jeder Gegenſtand Beweis dafür ablegte, mit welchem 
Raffinement er an ſeine eigene Bequemlichkeit 
und Geſundheit dachte, ftanden vor feinem geiſtigen 
Auge mit beängſtigender Deutlichkeit die nackten, 
grauen Wände der lichtleeren Hinterſtube und 
das blaſſe Kind mit den dunkel umſchatteten 
eingefallenen Augen, welches dort verlümmerte. 
Aufſtöhnend preßte er beide Hände an die Schläfen 
ſtarrte eine Weile, in Gedanken verloren, auf das 
bunte Teppichmuſter zu ſeinen Füßen, griff dann 
nach ſeinem Hut und verließ das Haus. 
Seitdem ſah man ihn längere Zeit in den Nach⸗ 
mittags ſtunden die Stadt nach den verſchiedenſten 
Richtungen durchwandern, und eines Morgens 
erklärte er ſeiner erſtaunt aufhorchenden Schweſter, 
ſie habe am Erſten nächſten Monats den Umzug 
zu bewerlſtelligen, er hätte eine andere Wohnung 
gemietet, da die jetzige nicht geräumig genug wäre. 

Jekaterina Iwanowna ſchlug vor Entſetzen 
die Hände zuſammen, wo hätte man jemals 
gehört, daß ein Menſch, der ein eigenes Hans 
beſaß, in einem anderen Unterkunft ſuchte?! — 
So etwas grenzte ja faſt an Wahnſinn! Und 
nicht geräumig genug ſollte die Wohnung ſein? 
— Ja, hatte der Bruder denn wirklich den 
Verſtand verloren? Dieſe Menge von 
Zimmern ſollte nicht für zwei Menſchen, welche 
noch dazu ein überaus zurückgezogenes Leben 
führten, ausreichen? Dachte er am Ende daran, 
Geſellſchaſten oder Bälle zu veranſtalten? — 


ſo erklärte er allen Ernſtes, 
und zwar in jenem Tone, den ſie nur zu gut 
kannte und von dem ſie wußte, was er zu be⸗ 
deuten hatte, über dieſen Raum bereits verfügt 
zu haben: Er hätte ihn für den kleinen Max 
beſtimmt, denn in dieſem Alter brauche ein 
Kind nichts ſo ſehr wie Licht, Sonnenſchein 
und Bewegung in freier Luft. Jekaterina 
Iwanowna meinte, der Schlag müſſe ſie rühren; 
dieſes ſchöne, lichtdurchflutete Gemach, das 


völlig freie Hand, 


zimmer! Vergeblich ſuchte ſie dem Bruder klar 
zu machen, daß dieſe Anordnung lächerlich, ja 
mehr, unſinnig ſei, vergeblich bot ſie, um ihn 
zur Ueberzeugung zu bringen, ihre ganze Ueber⸗ 
redungskunſt auf, er blieb eigenſinnig bei dem 
einmal beſtimmten, und ſchließlich mußte ſie ſich 
fügen. — Was blieb ihr dem Starrſinn des 
Biuders gegenüber auch anders zu thun übrig? 
— Aber ihre Abneigung gegen den Knaben 
wurde durch dieſen Zwiſchenfall noch geſteigert, 
und ſo unſchuldig derſelbe auch an der Kreuzung 
ihrer Pläne im Grunde genommen war, ſie 
konnte es ihm nicht verzeihen. Wo hatte man 
gehört, daß mit einem Betteljungen, der das 
Gnadenbrot hier im Hauſe aß, ſolches Weſen 
gemacht wurde! — Na, ſie war nur neugierig, 
womit der Bruder das Schlafzimmer des 
gräflichen Baſtards zu möbliren gedachte! Die 
Paar Bettſtellen und das übrige alte Gerümpel 
würden ſich köſtlich in dieſem Raum ausnehmen, 
und bereitete einem dieſe alle Grenzen geſunder 
Vernunſt überſchreitende Anordnung nicht ſolchen 


— 


ein, faltete feine Serviette zuſammen, wünſchte 
eine geſegnete Mahlzeit und erhob ſich. Auf 
der Schwelle zum Nebenzimmer wandte er ſich 
noch einmal um. 

„Vergiß nicht, Katje,“ rief er in die Eßſtube 
zurück, „genau am Erſten muß die Wohnung 
hier geräumt ſein!“ Damit verſchwand er und 
überließ Icfaterina Iwanowna ihren Gedanken 
und ihrer maßloſen, vor allen Dingen aber 
nutzloſen Empörung. f 

Das Thema des Wohnungawechſels wurde 
zwiſchen den Geſchwiſtern nicht weiter berührt, 
aber in Jikaterina Iwanowna gährte verhaltener 
Groll, glaubte ſie doch nur zu genau die Gründe, 
welche zu dem ſinnloſen Vorgehen des Bruders 
Veranlaſſung gaben, zu kennen. — Dieſes Kind, 
dieſer namenloſe Baſtard, ſeinetwegen fand er 
ſeit einiger Zeit alles nicht gut genug, ihm hatte 
ſie die Unannehmlichkeiten, welche ſolch' ein 
Umzug unbedingt mit ſich brachte, zu verdanken, 


Doktor Leontjew dort gekauft 
neuen Wohnung deſſelben abgegeben wurden. 
Da war zuerſt ein eiſernes Kinderbettchen 
neueſter Fagon mit einer Sprungfedermatratze 
und ſeidener Steppdecke, ein zierlicher Kinder⸗ 
waſchtiſch aus Bambus, ein ebenſolcher Spiel- 


Badewanne, ein ſchöner Wandſchirm, 
hänge, ja ſogar ein weicher Teppich, kurz alles, 
was nur ein Kind zu ſeiner Bequemlichkeit und 
Geſundheit brauchen konnte. Mit ſtarrem Blick 


ſtattung des Kinderzimmers, ſie vermochte in 
ihrer Erregung kein Wort hervorzubringen, aber 
wer in dieſer Stunde in ihr Herz hätte ſehen 
können, wäre zurückgebebt vor dem, was er 
dort erblickte. 


ihm die Trennung von dem liebgewordenen Mit ingrimmig⸗höhniſchem Auflachen drehte 
Ort, an welchen fie ſich ſeit Jahren gewöhnt |fie dem unnötigen Zeug, wie fic ſich ausdrückte, 
hatte, in dem ihr jeder Winkel vertraut und] den Rücken und überließ das Auspacken und Ans 


ordnen desſelben der alten Darja, die ſich mit 
vor Freude zitternden Händen auch ſofort daran 
machte. 

Bon da ab begann ein neues Leben für den 
kleinen Max, ein Leben voll Licht, Luft und 
Sonnenſchein, in dem ſeine Wangen ſich mit dem 
Rot der Geſundheit färbten, ſein junger Körper 
erſtarkte und heranwuchs, ſeine ſchwachen Kräfte 
ſich ſtählten. ; 

Zwar kümmerte ſich auch jetzt niemand von 
den Hausgenoſſen mehr als früher um ihn, zwar 
blieb er nach wie vor einzig auf ſein Zimmer 
und den Garten beſchränkt, aber, in der freien 
Luft, umhegt und gepflegt von der alten Darja, 
an welche er wiederum alle Zärtlichkeit ſeines 
liebebedürftigen Kinderherzchens verſchwendete, war 
er glücklich und vermißte nichts. Nur die kurzen 
Beſuche ſeines Pflegevaters, welcher zweimal 
wöchentlich in den Nichmittagsſtunden auf Augen⸗ 
blicke in der Kinderſtube erſchien, um ſich per⸗ 
ſönlich vom Wohlbefinden ſeines Pflegeſohnes zu 
überzeugen, warfen einen Schatten in dieſes 
ſonnige Knabenleben. Jekaterina Iwanowna ſah 
er nie, ja er vergaß, daß außer Darja und dem 
wortkargen, alten Mann, an deſſen regelmäßiges 
Erſcheinen er ſich ſchließlich gewöhnte, noch 
Menſchen im Hauſe lebten, und als er einmal 
daran erinnert wurde, kannten ſein Schreck, ſeine 
Angſt keine Grenzen. 

Es war an einem goldigen, ſonnigen Herbſt⸗ 
morgen, Max hatte ſoeben ſein Frühſtück beendet 
und lief, noch mit vollen Bäckchen, den Reſt 
ſeines Butterbrotes in beiden Händen haltend, 
durch die geöffnete Thür auf die Veranda hin⸗ 


ſie erlebte es 
noch, daß er ſie einſt ganz aus dem Hauſe des 
Bruders verdrängte, denn machte dieſer ſchon 
heute ſolche Umſtände mit dem nichtsnutzigen 
Jungen, welcher am beſten nie das Licht der 
Welt erblickt hätte, was ſtand alsdann ſpäter 
zu erwarten, wenn er mit Lift und Schlauheit 
ſeinen Einfluß benutzen und erweitern würde! 

Trotz all' dieſer Raiſonnemens, mit welchen 
ſich Jekaterina Iwanowna monde Stunde 
verbitterte, bereitete ſie jedoch alles zum Umzuge 
vor, und genau am Erſten des ſolgenden Monats 
wurde derſelbe bewerkſtelligt. 

Die Wohnung, welche Leontjew gewählt 
hatte, war allerdings geräumiger und bequemer 
als die vorhergehende, ihr größter Vorzug aber 
beſtand in einem großen, ſchattigen Garten, mit 
welchem ſie in direkter Verbindung ſtand, denn 
aus einem der Zimmer, einem luftigen, ſonnigen 
Gemach, führte eine Glasthür auf eine mit 
wildem Wein umzogene Veranda und dann in 
das Freie. — Jekaterina Iwanownas Augen 
leuchteten auf beim Anblick all' des duftigen 
Grüns, welches ihr beim Oeffnen vom Fenſter 
entgegenlachte. — Sie ging nicht viel und nicht 
oft aus, fand keinen Genuß im Beſuch geräufch- 
voller Promenaden, und nichts konnte ihr des⸗ 
halb lieber fein als dieſe wirklich ſchöne Garten- 
anlage mit ihren wunderbaren, von goldenen 
Lichtreflexen unterbrochenen Schatten! — Sofort 
hatte fie dem Zimmer auch feine Beſtimmung 
zuerteilt, als Speiſeſaal eignete es ſich jedenfalls 
am beſten, und im Sommer konnte man nicht nur 
den Nachmittagskaffec, fondern auch das Früh⸗ 
ſtück auf der grünumrankten Veranda einnehmen.] aus, vor welcher fic) der Garten in feiner ganzen 
— Doch wie erſtaunt war ſie, in dieſem Punkt! taufeuchten Herbſtpracht ausbreitete. Kein Lüftchen 
auf ganz unerwarteten, aber entſchieden Widerſpruch regte ſich, in weichem Glanz lag das Sonnenlicht 
bei dem Bruder zu ſtoßen! — Ließ er ihr, was lauf dem breiteren mit Kies beſtreuten Mittelweg, 


| Ñ 


weitaus beſte im ganzen Hauſe — ein Sinder= 


Herr Gott, daß fie auf ihre alten Tage jo} Aerger, man hätte lachen müffen ! 
eiwas erleben mußte! — Aber Nicolay Iwano⸗ Ihr Erſtaunen und ihre Empörung aber 
witſch ließ ſich auf keine weiteren Erörterungen] wuchſen, als ein paar Tage ſpäter aus einem 


tiſch und allerliebſte, zu demſelben paſſende 


* 


muſterte Jekaterina Iwanowna dieſe neue Aus⸗ 


die Verteilung der übrigen Zimmer aabelangte, ; 


erften Magazine verſchiedene Möbelſtücke, welche 
hatte, in der 


6 
* 
a 


Stühle, da war ferner ein hübſcher Wäſche. 
ſchrank, angefüllt mit allerlei en dé ur : 
cue 250:= 


gg 
y während es fih nur mühſam durch das Laub⸗ 
werk der Bäume in den Nebengängen Bahn zu 
brechen vermochte und nur hier und da an den 
Stämmen als goldener Streifen niederglitt oder 
ſich als winziges, leuchtendes Fünkchen auf den 
tauigen Raſen legte. Hier und da miſchte ſich 
ſchon ein gelbes, oder braunrotes Blatt unter die 
heller oder dunkler gefärbten grünen, von Zeit zu 
Zeit rieſelte ein welkes durch die unbewegte Luft 
und verſank in dem üppigen Graſe, an deſſen 
Halmen und Hälmchen tauſend glitzernde, in allen 
Regenbogenfarben ſchillernde Tropfen hingen, und 
voll erblühte Aſtern und prunkende Georginen 
entfalteten neben anderen, in lebhaften Farben 
ſchillernden, duftloſen Herbſtblumen ihre bunte, über 
das baldige Scheiden des Sommers hinweg⸗ 
täuſchende Pracht. Mit weit geöffneten Augen 
blickte der kleine Max eine Weile in dieſe Herr⸗ 
lichkeit, welche feine Kinderſeele nur ahnend er- 
faßte, dann glitt ein glückliches Lächeln) über 
ſein ſtilles Geſichtchen, das jetzt in geſunder 
Friſche aus einem Wald dunkler Locken hervor⸗ 
blickte, beide Aermchen breitete er dem goldenen 
Lichte entgegen, welches eine ganze Flut unklarer 
Wonnen in ſeiner kleinen Bruſt weckte, und 
ſtürzte, einen unterdrückten Jubelruf ausſtoßend, 

in den Garten hinaus. In kindlichem Uebermut 
lief er den breiten Mittelgang hinab und blieb 
fat atemlos ſtehen; denn irgend ein Gegenſtand, 
über welchen er faſt gefallen wäre, hätte er ihn 
nicht noch rechtzeitig bemerkt, verſperrte ihm den 
Weg. Es war ein ziemlich großer, bis an den 
Rand mit verlockend ſchönen, goldgelben Aepfeln 
gefüllter Korb, die zwiſchen grünen Blättern, den 


Appetit reizend, hervorblickten und zum Eſſen 
einzuladen ſchienen. Einen Augenblick ſt and der 
Kleine ganz in den Anblick der köſtlichen Früchte 
verſunken, dann jedoch, gewohnt, hier alles als 
ſein Eigentum zu betrachten, warf er ſein Butter⸗ 
brot achtlos bei Seite und griff mit beiden 
Häaden zwiſchen das herrliche, feines Aroma 
ausſtrömende Obſt. Eben gruben ſich ſeine ge⸗ 
ſunden Zähne tief in einen der ſaftigen Aepfel, 
als hinter dem Himbeerſtrauch, welcher ſie bis 
jetzt verdeckt hatte, eine dunkle Geſtalt auf⸗ 


tauchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis einſchl. 16. Januar 1901 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Sergeanten im 
Ulan.⸗Regt. Ernſt Friede. 2. Sohn dem Kaufmann 
Johannes Stoller. 3. unehelicher Sohn. 4. Tochter dem 
Friſeur Julian Barczynski. 5. Sohn dem Straßenbahn⸗ 
Kontroleur Hermann Silinski. 6. Tochter dem Bäcker⸗ 
meiſter Johann Ruchniewicz. 7. und 8. Söhne, Zwillinge 
dem Maurerpolier Guſtav Beichle. 9. unehelicher Sohn. 
10. Sohn dem Buchdruckereibeſizer Max Lambeck. IL. 
Tochter dem Fiſcher Stefan Ludwiszewski. 12. Tochter 
dem Arbeiter Julian Zawatzki. 13. Sohn dem Kellner 
Arthur Krampitz. 14. Tochter dem Arbeiter Julius Schultz. 


15. unehelicher Sohn. 16. Sohn dem Feldwebel im 
Art.⸗Regt. 11 Albert Papke. 17. Sohn dem Arbeiter 


Joſeph Ruminski. 18 Tochter dem Arbeiter Caſimir 
Kolaszinski. 19. Tochter dem Lazareth⸗Inſpektor Guſtav 
Hanſen. 20. Tochter dem Arbeiter Franz Affeldt. 21. 
Sohn dem Schneider Hieronymus Bojcinsti. 22. unehe⸗ 
liche Tochter. 23. Tochter dem Leutnant im Inf.⸗Regt. 
175. Wilhelm Trapp. 24. Tochter dem Schloſſer Franz 
Hoffmann. 25. Sohn dem Milchfahrer Friedrich Frei⸗ 
wald. 26. Sohn dem Schiffsgehilfen Joſeph Jarotzki. 


Caroline Strehlau. 


27. Sohn dem Schneidermeiſter Auguſt Kühn. 28. Tochter 
dem Schneidermeiſter Thomas Dreſchler. 29. Tochter 
dem Maurergeſellen Johann Makowski. 30. Sohn dem 
Schuhmacher Carl Wernicke. 31. Sohn dem Schuhmacher 
Johann Duchnicki. 32. Sohn dem Sergeanten im Inf.⸗ 
Regt. 21 Friedrich Grimm. 33. Tochter dem Arbeiter 
Eduard Müller. 34. Tochter dem Arbeiter Franz 
Pietrowski. 

b. als geſtorben: 1. Antonie Weiwer, 1Y, 
Jahr. 2. Zimmermann Cornelius Dirks, 393/, Jahre. 
3. Nähterin Julie Jablonski, 56 Jahre. 4. Knabe 
Silinsti (ohne Vornamen), ½ Stunde. 5. Kutſcherfrau 
Anna Werner geb. Schwartz, 45 Jahre. 6. Rentierwitwe 


Dorothea Wenig, 74¾ Jahre. 7. Töpferlehrling Leon 
Formaninwicz, 17½ Jahre. 8. Friedrich Sakriß, 9 
Monate. 9. Maſchiniſt Johann Rerin, 61 Jahre. 10. 


Hoſpitalitin Wilhelmine Bleſina, 71%, Jahre. 11. 
Zimmergeſelle Eduard Poſenau, 513. Jahre. 12. Rentier⸗ 
frau Dorothea Sternberg, 66 Jahre. 13. Curt Beichle, 
8 Tage. 14. Paul Kujawski, 2½ Monate. 15. Kanonier 
Guſtav Koſchker, 21%, Jahre. 16. Musketier Wilhelm 
Schreiber, 20 Jahre. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant 
Otto Bolle⸗Stettin u. Marie Steinke⸗Pr. Stargard. 2. 
Steinſetzer Anton Laskowski⸗Mocker u. Veronika Ru⸗ 
minski. 3. Fleiſchergeſelle Michael Glaſejewski (Gorci⸗ 
jewski) u. Valerie Malkowski⸗Birkenau. 4. Sergeant im 
Inf. Regt. 61. Valentin Mundkowski u. Julie Brieskorn. 
5. Gutsbeſitzer Johann Jaranowsli-Napole u. Maria 
Wierzbowski. 6. Schiffseigner Albert Schmidt u. Pauline 
Noch. 7. Schiffsführer Wilhelm Pflugrad u. Walheide 
Jeſchke. 8. Unteroffizier Auguſt Gamalski⸗Stettin und 
Martha Laskowski. 9. Korbmacher Hermann Röſner u. 
10. Arbeiter Adam Dobrygoszez⸗ 
Swiba u. Catharina Goj-Donaborow. 11. Arbeiter 
Joſeph Seifert u. Franziska Dominik, beide Birke. 12. 
Kaufmann Johann Gulinski⸗Inowrazlaw u. Pelagia 
Konietzka⸗ (Koniecka) Alexandrowo. 13. Arbeiter Martin 
Arkuszewski u. Anaſtaſia Skowrowski⸗Mocker. 14. Guts⸗ 
verwalter Hermann Wegner Niemojevfo u. Klara Dudeck. 
15. Arbeiter Johann Grzenkowitz u. Franziska Zielinski, 


Florentine Kraehan, beide Groß Krebs. 17. Maurer- 
geſelle Anton Levicki u. Anna Affeldt, beide Culmſee. 18. 
Arbeiter Antonius Franz u. Tetla Grzywinski (genannt 
Chojnacki). 19. Arbeiter Heinrich Trawicki⸗Mocker und 
Marianna Kuliſinski. 20. Schmiedegeſelle Johann Fliſi⸗ 
kowski⸗Danzig u. Martha Barwik⸗Lichtenthal. 21. Kauf⸗ 
mann Siegfried Held u. Wwe. Dora Hennig geb. Cohn⸗ 
Poſen. 22 Poſtaſſiſtent Wilhelm Zemmer u. Frieda 
Latowski, beide Bromberg. 23. Arbeiter Albert Fach⸗ 
Nieſewanz u. Marie Hinz⸗Firchau. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. 
Bruno Heidenreich mit Frieda Sztuczko. 2. Kaufmann 
Hugo Hartwig mit Auguſte Kinowski. 2. früh. Fleiſcher⸗ 
meiſter Fran; von Keſicki mit Wwe. Roſalie Kaminski 
geb. Zulkowski. 4. Glaſermeiſter Iſidor Jacobſohn mit 
Jette Markiewicz. 5. Arbeiter Anton Slowinski mit 
Franziska Suchowski. ) 
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Kaufmann 


Das Göthe⸗Gartenhaus in Weimar hat der bekannten 
Theefirma Meßmer als Vorwurf zu einer Anſichtskarte 
gedient, welche wegen ihrer hochkünſtleriſchen und 
ſtimmungsvollen Ausführung ſehr geſucht werden dürfte. 
Dieſelbe wird Kunden von Meßmers Thee in den bes 
kannten Niederlagen gratis abgegeben. 


nu Braut-Seidenstoffe h 


in unerreichter Auswahl, als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗ 
Preiſen meter⸗ und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? Dopp. 
Brieſporto nach der Schweiz. 
Seidenstoff Fabrik-Union 


| Adolf Grieder & Gie, Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten 


beide Miſchlewitz. 16. Arbeiter Heinrich Modrach und | ERD EE ER 


Bekanntmachung. 


Am Dienftag, den 22. Januar 
d. Is., von Vormittag 9 Uhr ab 
ſollen im Gohle'ſchen Gaſthauſe zu 
Scharnau (Fährkrug) nachſtehende 
Holzſortimente aus dem Schutzbezirke 
Steinort öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden: 

1. Nutzholz. 

Jagen 110 28 Stück Kiefern-Bauholz 
mit 16,98 fm. 

II. Brennholz. 

Jagen 103, 2 rm Kiefern - Spalt- 
knüppel, 
Reiſig II, 


1, 


beabſichtigen, 
meidung des Verluf 
gung in Gemäßheit 


ordnung vom 22. 
ſpäteſtens bis zum 


ſion für Einjährig 


"” Ueber die Art 
Kloben, 


1 1 u 1 


110,19 „ „ " bureau, Rathhaus 1 Treppe, während E ‘i 
" 1 "no 7 , 4 e Y 
AS CNA ae 45 der Dienſtſtunden jederzeit Auskunft 33 Seglerstrasse. ] | Baa € ; y 
© 7 5 55 18 den 14. 8 ce Mein noch großes Lager in \ 
„ 21 y „ „ orn, den 14. Jauuar 3 ¿No o aupt- N 
d Bag meri Herrenſtoffen, Kleiderftoffen, Baumwollwaren 0,0 
8, : Kloben, Pes BE | y 
„ „ 2, „ Spa, der Erjagtommijfion des Stadt: . & und Konfektion & He * 
i EY 1 15 3 oe bi. M ſoll ſchleunigſt ausverkauft werden. 3 | Haupt A 
FVV ersten, Habe wiederum die Preiſe ermäßigt und kann ich nur einem Jeden ps : 
„ its, E " " ns Erſter Bürgermeiſter. raihen, fo lange der Vorkath reicht, mein Lokal zu beſuchen. A : A a0 5 zum 
er: 8 " OO] 2 , 4 a = > m: 
tnt pet | neueſte Gentes. Sanderite Ausführz. luso 10 
un —.-Uf.f—cñkĩ ĩqʃ—]?ẽk 10 11000-10000 
* Le ” ne , . y = € PA 5 
? 5 „ Stubben, : 4 Laue 5 30 á 
A A ae.) Slob, Methode Rustin. 1 LHA e hel a ao a 
1 a Spalt⸗ eee e eee » 9 1 2 ms 
4 ? . Be zur Vorbereitung auf die Prüfungen dd. Beamtenlaufbahnen, | El 100 A 200 = 20 000 
ben, d. Einjährig- Preiw.- Examen, zur Erlernung des Lehrſtoſſes ar | M 200 a 1090-29 000 E 
, Suben, Gynnesien, Realgymnasien, höh. Töchterschuten | Y -9z2na1 Y 
„ 122, 6 „ o Kloben, Brücken Breitestr. Ee en Jedes der nad olacuden 25 Werke bilder ein ubgeſchtoſſeue⸗ 300 > 50 255 OO 5 
ES 193 3 80 a ea raten IN 3 Zanzes und bequmt tere Werk mu den Anzanzsgründen. ¢ 5 1000 a 29 - 20 009 e 
7) 3, 2 „ 2" Spalt⸗ o Des Pre-Gymne lam © das Begl⸗erogymnaſtum. & Die Realschule. & Bu 
kuüppel, gandelslcult ® bie höhere Tin piers ful. 3 Das Cehrerinnen-Seminar | E 15700410 157009 ie 
” 131, 2 „ ” Kloben, Der Einjährig-Freiwillige. & Las Jiburigs-£romen. & Der Garnisgaver- | Mühlhauser Loose a Mk. 3.30 
„ 132, 2 „ 1 " waltungsheamte. J Der Zahlmeifer @ Der latendanturbeamte. 8 Det (Porto u. Liste 30 Pfg. extra) ver- 
" 3 „ Stubben, proviontamſsbramtt & Der Postassistent u Pustadjuckt & Fer Beichzbauk sendet gegen Postanweisung oder 
13, %% „ Sy tog beamte & Der Eisenhahnpramte. & Oer EICHLER 8 e bt Nachnahme das General-Debit: 
nüppel, | Billigte preiſe. Größte Auswahl.] Bureaubeamte. & Der Werithtofarcider. @ Der Gorichtsvolizieker. @ Der Zo. 77 
ir 8 „ Stubben, Große Auswahl in acer er u.Steuerbeamie. & Derstädtische Bureaubeamte & Der Priparand. & Der Mittei ij i er 0. 
% , F . " Spalt» ar schullehrer. & Der Militáranmwárier & Der n Mann { hr “y 
ú e Ye i „ſtandigen Lo Werte erſchein Helernoger a 90 Pig., und werden di ~ 
h “6: Fr, 17 Nele l, Reg e) Hirmen, „ n =; Duele (ear ene wi bewibete ‘ > Berlin, Breitestr. 5. 


7 m " Spalt: 
knüppel, 

” ” 11 m m Reiſig II. 
24 0 


U ” * ” 
Thorn, den 14. Januar 1901. 


der Magijtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände im 


Y FIR 2 i d t gleich femvert Klad Rlafie, ſodaß ei fcbit-Riich ſowein 
ungefähren, jährlichen Quantum aus- Darlehn Suchende erhalten ſofort ars i, lls nal idee @djulen, 5 r Brörtungstomatijfion fur Ein- 
geſchrieben und zwar: günſtige Angebote. Proſpekt gegen] lährig⸗ Freiwillige, bei Beydrden ete. erſolgceich befichen yu föynen > 
Tafelſchwämme Stück 120, Marte franko. Deutsche Ver- AN 
Kreide, Schachteln, Dutzend 30, kehrs- Gesellschaft Kessler | © Ch. Rennete, Verlagsbichhandlung, Pottolam 

15 Stangen, Pack 25, & Cr. Dortmund. e RE ee ARTETA OEA DEIS TES ET ey ERHALTE 
Tinte, ſchwarze, Liter 400.“ vertreter geſucht. Bm Technische Unterrichtsbriefe 
Soda 9 15 o für das Selbststudium von O. Karnack. 

Seife, grüne 15 1. Der Baugewerksmeister. 

Brennöl j 2 5, Handb. y ee 5 bar pon eh 
7 . Der Polier. 

Scheuertuch Meter 128, Hands. y. Aust. v. Bolleren u. klein. Meifern. 

" Stitt 25, 3. Der Tiefbautechniker. e 

" Säcke 25, ” Handbuch 3. Ausbildung v. race yi 
Lederlappen Stück 11 hilt mas in einigen Minuten aus der dgl. | 4. Maschinenkonstrukteur. 

Fenſteweiſchucher eas Sngssemmeiten Mulch mit Ger — band e, 8 — . 
Staubtücher " 50, ~ Haushaltungsbuftermaschine Dieſe Ae bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtawerke 
Handtücher „ 18.] Haar ermögl. es Eur firebjamen Techniter, ohne ben 

Angebote find poſtmäßig a | bea eg Stec a babjenige Wiffen und Ránnen anzueignen, defen ein tüchtiger Techniter bedarf, fowu 


mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


bis zum 21. d. Mts., 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben, wo 


ba Prospekte, auch Uber 
fq, von unlibertroffener 


Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 3. Januar 1901, 


Der Magiſtrat. 


¡ani kreuzsait., v. 380 M. an, 

Piening one Anzahl. 15M. mon. 
Franco 4wóch. Probesend, 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Schnelle Hilfe 


approbirt, Berlin, 


Bekanntmachung. 
Die im Jahre 1881 geborenen, im 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder ges 
ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienft zu erlangen. 
haben 


unter 3 des $ 89 der Deutſchen Wehr⸗ 


bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
Marienwerder zu melden. 


dieſer Meldung beizufügenden Ur⸗ 
kunden wird im diesſeitigen Militär: 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen 


Ueberraschend 
wirken die verbeſſerten 
Kräuter:Bruft: 
bei Hals. u. Lungenleiden. Nur 
bei Anton Koczwara in Thorn. 


Bnpotheten:, Credit⸗, Kapital: und 


b He: 
Farben Sia keine andere), Wo nicht, direk: ff 
Heesen Nacho. vom alleinigen Febrikanten fy 


aud die Lieferungsbedingungen zur AR. v. Hünersdorfl Macht., Stuttgart. $ 


nad Metall, gratis und franco. 


- __—__ _____— 


Frau Meilicke, Naturärztin, nicht 


Lagerplatz 


Auskunft wird auf dem 
Nr. 49, ertheilt. 


ſich bei Ver⸗ 
tes dieſer Berechti⸗ 
der Vorſchriften 


November 1888 
1. Februar 1901 


= Freiwillige in 


und Faſſung der 


1.Suchowo 


Bein * 
indem fie genau das für jedes Examen abjolut 
Art vor. Durch eine das Sindium nach jeder 


33 
Kara nellen 


Butterfässer MA 
lastung in Holz E 


Bankfonds W 
Dividende im Jahre 1900: 30 


in Frauenleiden. 


Lindenſtr. 111, v. I. 


Das zur Ulmer & Kzun'ſchen Konkurs maſſe gehörige Lager, beſtehend aus | j 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preijen gegen Baarzahlung ausverkauft. 


Berlaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Derwalter. 


Total⸗Ausverkauf 


tüchtigen Lehrkräften und Wahmduuern derſazten Seloſtumerrichtswerde erſezen erſolgreiu De 
höherer Lehranſtalten und bereuen in ausge,cihnerer, jedermann verſtändlſcher Werle, 


anſchaulichſte, und dabei doch belebend und eririſchend wirkende Darftellung wird der Studie 
tende, von Stunde zu Stun de fortfchreitend, zu verlaſſig in jeder Wiſſeuſchaft unter ritiet unr 
erbált für jeden Epestaiberut gediegene Jachtenunniße. ye 
Lehrſtoff und ſezen für ihr Vechaudnis nur eine Elementarbildung vorgue H Durch unaus 
geſetzte Selbſiprüfung der Studierenden, durch Torgeientes Steuen von Huiguoen ober Art. 
praftiiche Uebungen, ſtändige Wiederholungen bes Gelernter. baude Eramina, ſowie wonldurch 
dachte Unterſtügung des Gedachtniſſes durch Anwendung bratuſcher Fingerzeitze, die das Lernen 
ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen nana green brieñimeo Finzelanteretcht. 
wird dem Studierenden ein geſundes pofitives, logtich ue an Shred reidendes Rien veitieben 
Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende ty perfónticien Bertrbr mir dem Yattiwiden vehr · 
inftifut, welches feine Arbeiten einge end prüft, gewiſſenban torrinert, auf Fetter auinterfiam 
macht und ihm auch die Mittel zur Beseitigung der Mangel fo augte nt, daß er Ah ſtete en. 
Bild über feine Foriſcritte verſchaßen und vo handene Yúten leines views ausſßllen kann 


nach erfolgtem Studium eine Fachprüfung abzulegen. Anſichtsheſtt ſende bereitwiligft „ 


A. Bonness, Verlagsbuchkandlung, Potsdam. 


Gothaer £ebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 7883/, Millionen Mark. 


prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


oder im Komptoir, Cul mer Chanfjee 


Gel 


Haupt- 
Gewian 


Ae 


Iski, Thorn, : ft 


notwendige Wiſſen bieten, auf Prüfungen afer 
Michtung din erleichternde, denkbar eiufachſte, 


Die Werte beginen mit dem ernfachiten 


1 Laden, mit auch 


5. Der Werkmeister. 
Handbuch zur Ausbildung von Werkmeister 
6. Der Mouteur, Vorarbeiter 

¢ und Muschinist. © 

Handbuch zur Ausbildung von Wonteuten 
Borarbeitern und Maſchiulſte n. 

7. Elektrotechnische Schule, 

und erfdeint in Lieferungen 4 60 St; 


eſuch einer techniſchen Fachſchule ig 


1 Vorderwohnung 


ſofort. 


1900: 257 ½ A 5 
bis 138 9/, der Jahres-Normal- 


Bromberger Voritadt, 


Schulſtraße Nr. 22, I. Kellerräume, die 


n wenig Tagen! 
Ziehung 25. Januar u. folp. Tage. 
-Lotterie 
Mühlhausen 


1. Thür. zur Wiederherstellaug der 
Marienkirche. 


17597 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von M. 


473,000 
(00,000) 


500 - 13000 5 
300 15000 $ 


Telogr,-Adr.; Qlloksmüller. 


In Thorn bei Oskar Drawert, 
C. Dombrowski und Walter Lambeck. 


Zu vermieten 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 


Friedrichſtraße 1012: 
1 großer Laden mit anſchließender 


Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern. 


Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmrige Wohnung von 
ſofort, und v. 1. April die Wohnung 
hochparterre, 5 Zimmer 2c. 


Albrechtſtraße 4: 


2. Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 

Zentralheizung vom 1. April 1901. 

1 dreizimmrige Wohnung im Sou- 

terrain mit Zubehör und Heizung von 

Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Nonkurſes. 
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2 Wohnungen, 
3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör, 
Parterre u. III Tr., ſowie 2 helle 


Malerwerkſtätte benutzt wurden, zum 
1/4. 1901, Hündeſtr. 9 zu vermiethen. 


1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm., 
Küche vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt 27, IM. 


Wohnung 


Schulſtraße Nr. 15 11. Etage, bes 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
n ruhige Miether p. I. 4, 1901 zu 
vermiethen. 


330 000 Loose. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Eine Wohnung Ya. 


©. Schütze, Strobandſtr. 15. 


In meinem Neubau Culmerſtr. 26 
ſind vom 1. April er. Laden und 
Wohnungen zu vermiethen. 

Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 

3 Zimmer und 


Balkonwohnung ber an 
vermiethen Bacheſtraße 12. 


1 Wohnung 4 Zimmer Küche, 
und Zubehör. 

2 Wohnungen a 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, vollſtändig reno⸗ 
virt, vom 1. April zu vermiethen 

Bachestrasse 15. 

Näheres bei Steinbrecher, 

Hundeſtraße 09. n 


Le he 


zu verm. Thorn III, Steileſtr. 12. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 


Ju meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 
zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


Mittelwohnungen zu 18, 19, 20 
und 25 Mark monatlich v. gleich oder 
1, April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Kleine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geſchwiſter Bayer. 


1 Wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer nebſt Zubehör in der 2. 
Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
vom 1. April 1901 ab zu vermieten. 


» Robert Tilk. 


Geräumige Wohnang von 9 
evtl. 6 Zimmern und Zubehör fofort 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 20, l. 

Näheres im Contor daſelbſt. : 


ohne Wohnung. 


Wohnung im 1. Stock von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


filtstadtischer Markt No. 12 
Wohnung 4 Zimmer, helle 
Küche, vermiether 
Bernhard Leiser. 


Laden in bejter Lage Thorn's, 
Breiteſtraße Nr. 46, in welchem ſeit 
Jahren ein Drogerie» und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, L 
— — —— ——A—ũ hd — 


Laden 


Brückenſtr. 40 zu vermiethen, auch 


iſt das 

Haus 
bei 1 0 Mk. Anzahlung zu vers 
au 


in der 3., bezw. 


ſeit 5 Jahren als 


Friedrich Krüger. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druf und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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2 Simmer, Küche u. Zubeh. billig 
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